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Evangelium /
Am Sonntage Trinitatis .

Die erſte Predigt .
Joh . Cap . III . verſ . 1 . 15 .

S war aber ein Menſch unter den Phariſeeren / mitNamen Nico¬
demus / ein Oberſter unter den Juden / der kam zu JEſu bey der Nacht /
und ſprach zu ihm : Meiſter /wir wiſſen / daß du biſt ein Lehrer von ort

komen/ dann niemand kan die Zeichen thun / die du thuſt / es ſe dann Gtt mit

ihm. IEſus antwortet / und ſprach zu ihm : Wahrlich / wahrlich/ ichſage dir / es
ſey daß /daß jemand von neuem geboren werde/ kan er das Reich Gottes nicht ſe¬

hen. Nicodemus ſpricht zu ihm : Wie kan ein Menſch geboren werden / wann er

alt iſt Kan er auch wiederum in feiner Mutter Leibe geben / und geboren werden ?

Jeſus antwortet : Wahrlich / wahrlich / ich ſage dir / es fen dann / daß jemand gebo¬
gen werde aus dem Waſſer und Geiſt / ſo kan er nicht in das Reich Gottes komen .

Was vom Fleiſch geboren wird / das iſt Fleiſch / uñ was vom Geiſt geboren wird /
das iſtGeiſt .Laß dichs nicht wundern / daß ich dir geſagt habe / ihrmüſſet von neu¬

em geboren werden .DerWind bläfet wo er wil / und du hoͤreſt ſein Sauſen wol /
aber du weiſt nicht von wannen er kom̃t / und wohin er fähret : Alſo iſt ein jegli¬
cht /der aus dem Geiſt geboren iſt . Nicodemus antwortet / und ſprach zu ihm :
Wie mag ſolches zugehen ? JEſus antwortet / und ſprach zuihm : Biſt du ein

Miiſter in Iſrael / und weiſſeſt das nicht ? Wahrlich / wahrlich / ich ſage dir :

Wir reden / das wir wiſſen / und zeugen / das wir geſehen haben / und ihr nemmet

unſer Ztugnus nicht an . Glaubet ihr nicht /wann ich euch von irꝛdiſchen Din¬

gen ſage /wie wurdet ihr dann glauben / wann ich euch von him̃liſchen Dingen
ſagen wurde ? Und Niemand fahret gen Himmel / dann der vom Himmel her¬
nieder kommen iſt /nmlich des Menſchen Sohn / der im Him wel iſt . Und wie

Moſes in der Wuſten eine Schlang erhoͤhet hat / alſomuß des Menſchen Sohn
trhoͤhet werden / auff daß alle / die an ihn glauben / nicht verloren werden / ſon¬
dern das ewige Leben haben .

Erklaͤrung .

D , Er heutige Sonntag heißt von Alters her
N

Dominica Trinitatis , der Sonntag der heiligen Drey¬
faltigkeit / oder Dreyeinigkeit . Der wochentliche Sab¬

ö) bath wird ſonderlich gefeyret Gott dem Vatter / demAll¬
. mächtigen Schoͤpffer Himmels und der Erden / wein,
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nach dem er das Werck der Schoͤpffung vollendet , an dem ſiebenden Tag
geruhet / und denſelben zum Sabbath eingeſetzet und gemachet . Die
Weihnacht / Oſteren / und Auffahrt werden gefeyret / ſonderlich G Hut
dem Sohn / als deſſen Menſchwerdung / Leyden / Ted / Aufferſtandnus
und Himmelfahrt an dieſen Feſttagen betrachtet wird . Die Pñingſten¬
die wir vor acht Tagen gefeyret / iſtdas Feſt des H. Geiſtes . Heut iſt
das Feſt der Dreyeinigkeit .

Dreveinigs Die Waſſer /welche Ezechiel geſchen / find ihm erſtlich biß an die

Fam : Knöchel / darnach biß an die Lenden gegangen / da er weiters hinen
nus . kommen / find fie fo tieff geweſen / daß er ſchwimmen mußte / und einen
Ezcch47 . Grund mehr finden konte . Dieſe Waſſer find ein Fuͤrbiid der goͤttlichen

Geheimnuſſen / unter denen immer eines höher iſt / als das andert /und die
man endlich nicht ausgrunden kan ; wie ſonderlich unergruͤndlich iſt diß
Geheimnuß von des göttlichen Weſens Einigteit / und der Perſonen
Dreyheit . Unſer Verſtand kan diß Gehrimnus eben ſo wenig erreichen )
faſſen ind begreiffen / als wenig einer mit ſeinem Kopff die Sternen erreiz

chen / oder das volle Meer in ein Gruͤblein faſſen oder bringen kan Gleich¬
wol muſſen wir von dieſem Geheimnus fo viel wiſſen und glauben/ ſo vi
uns die H. Schrifft davon offenbarct .

;

Es iſtuur Die heilige Schrifft lehrt uns daß ein einiger G Ott ſeye. Hoͤrẽ
ndern , Iſrael /der MDAErz unſer Gott iſt ein einiger H Erꝛ / ſagt Moss;

ru 45. 5: und Gott ſelbſt bey Cfaja : Ich bin der M Er / und ſonſt keiner
co : mehr / kein Gott iſt ohn ich . Paulus ſagt : Wiewol es ſind / die

da Goͤtter genennet werden / es ( eye im Himmel / und auff Er¬
den / ſintemal es find viel Goͤtter / und viel Herren / ſohaben
wir doch nur einen Gott . Und damit ſtimmet uͤberein unſere Ver¬
nunfft / welche die Vielheit der Goͤtteren für eine Sach haltet / die ihr ſelbs
widerſpricht / oder ſich ſelbs auff hebt ; dann wie Tertullianus ſagt : Si
Veus non eſt unus ,ne eſt quidem : Entweder iſt nur ein Gott / oder es iſt
kein G Ott . Dann es können ihr nicht mehr ſeyn / deren jeder ewig / un¬
endlich / allmaͤchtig / durchaus vollkommen ſeye .

. Allein / daß ihr drey der einige G Ott ſcyn ; oder / wie wir zu reden

weiches über pflegen / daß cin 6 Ott und drey Perſonen ſeyen / G Ott der Vatter /
Mag G Oit der Sohn / und 6 Ott der H. Geiſt ; oder / daß dieſt dre Ders

ſouen nicht drey Gotter / ſondern nur ein G Ott ſeyen / das if über alle
Vernunfft . Die Heyden wiſſen es nicht ; die Juden laſterens ; die Zur

cken verlachens ; die Irꝛgeiſter verwerffens ; und ſolcher gibts auch16
heu

*
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heut bey Tag / welche wie die alten Photmianer / dieDreyheit derPerſo¬
nien in dem cinigen göttlichen Weſen verlaͤußnen / und fuͤrgeben / derVat¬

ter jene allein wahrer Gott ; der Sohn nichts mehr / dann ein Menſch /
eine bloſſe Creatur /dem aber wegen feines gefuͤhrtenAm̃ts und wunder¬

ſunen Empfaͤngnus aus dem H. Geiſt /der Name Gottes mitgetheilt
werde ; hiemit habe er auch in feinem Leyden für uns arme Suͤnder nicht

genug gechan /durch Bezahlung eines Loöͤßgelts/ von einem unendlichen

Werth ; der H. Geiſt ſeye nicht eine ſonderbare Perſon / ſondern allein

Gottes Krafft und Wuͤrckung . Welcher geſtalt der Chriſtliche Glaub

auffgehoben /und alle Articul über einen Hauffen geworffen werden . Es

lehrt uns aber die 3) . Schrifft die Dreyheit der Perſonen deutlich / als

aus deren wir vernemmen / ſonderlich in Beſchreibung der fürnehmſten
Wercken GOttes / in denen ſich G Ott alſo / und als drey⸗ einig

geoffenbahret hat / daß ihr drey ſeyen / die da dieser einige , tt

find/ der Vatter / der Sohn / der heilige Geiſt . Alo hat ſich G Ott

geoffenbaret/ in dem Werck der Erſchaffung ; dann der Himmel iſt m .
gemacht durch das Wort des H Erꝛn / und all fein Heer / durch Joh na ,

den Geiſt ſeines Mundes . Alſo hat ſichGott geoffenbaret in der Er¬

loſung des Volcks Iſrael aus Egypten : Dann da hat der H Er : ein cia . . .

groſſes gethan an dem Volck Iſrael / durch ſeine Barmher⸗
10.

tzigkeit und groſſe Gute . Und der Engel / ſovor ihm iſt / der
En¬

geldes Bunds Chriſtus / der Sohn Gottes / halff ihnenzer erloͤſete ſie /
darum / daß er fie liebete /und ihr ſchonete . Er nahm ſie auff /
und trug ſie allezeit von Alters her . Aber ſie erbitterten und

entruͤſteten feinen H . Geiſt . Alſo hat ſich Gott geoffenbaret in der

Menſchwerdung Chriſti . Dann da hat Gott geſandt ( einen Sohn / * *

geboren von einem Weib . Da iſt der H. Geiſt uber diß Weib / uc . 3 .

die Mariam kommen / und die Krafft des Hoͤchſten hat fie

uͤberſchattet / daß das Heilige / ſo von ihr geboren ward / G Ot¬

tes Sohn genennet worden . Alſo hat ſich & Ott geoffenbaret bey
der Tauffe Ehriſti /da Chriſtus in dem Jordan geſtanden , und ſich tauf¬
fen laſſen. Der Himmel hat ſich uͤber ihm auffgethan und der HH.

Beiſt iſt auff ihn herab gefahren in leiblicher Geſtalt wie eine

Daube / und eine Stimm kam aus dem Him̃el , die da ſprach :
Du biſt mein lieber Sohn / an dem ich wohlgefallen habe. Alſo
offenbaret ſich GzOtt bey: niſerer Tauff / in dem wir getauffet wer ; Rant ..
den in dem Namen des Vatters des Sohns / und des H . e .es .

Lus .3. 22.
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fees . So viel iſt uns von dieſem Geheimnus der H. Oreyeinigleñ,
offenbaret . Und diß muſſen wir grundlich wiſſen / und veſtiglich glau

¬

ben / und ſolcher Glaub iſt uns genug zum Heil . Was uns nicht geoffen >

baret wird / das doͤrffen wir nicht wiſſen / koͤnens auch nicht wiſſen, nemlich/ fr

wie es zugehe daß ihr drey ein Weſen haben / oder wie wir zu reden pflege /

daß drey goͤttliche Perſonen und doch nicht drey Gorter / ſondern dieſedreh
Perſonen der einige Gott ſeyen : Wir es ſich halte mit der ewigen Gebur ; *
des Sohns Gottes vom Vatter und mit dem ausgehen des H. Geiſtes
vom Vatter und Sohn . Sind Puncten / die wir in dieſer Sterblichkeit
und Schwachheit nicht faſſen oder begreiffen konnen / denen wir auch nicht

nachforſchen ſollen /wann wir nicht uͤberl luz oder fuͤrwitzig ſeyn wollen .
Und was ſolls ein Wunder ſeyn /daß wir dieſe hohe himmliſche Geheim n

nuſſen nicht verſtehen / da wir doch auch in natürlichen Dingen bißweilen
ſo blind ſind / als eine Nachteule , wie Ariſtoteles ſagt /und das Brauſen mn

des Windes zwar hoͤren / aber nicht wiſſen / woher er kommet /
und wohin er fahrer , wie Chriſtus redt in dem heutigen Evangelio. *

. Diß Evangelium handlet von der Wiedergeburt / welche auch allen ir

allen dreren dreyen Perſonen der Gottheit zugeſchrieben wird . Dem Vatter /wann * *

re nr Petrus ſagt : Gelobet ſeye Gott / und der Vatter unſers HErin *
üenz . J Eſu Chriſti / der nach feiner vielfaltigen Barmhertzigkeit * r

uns wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung . Den zi
Joh . Sohn Gottes /wann Johannes von Chriſto ſagt : Wie viel ihn aber *

auffnahmen / denen gab er Macht Gottes Kinder zu werden / *

die an ( einen Namen glauben /welche nicht von dem Geblut /
noch von dem Willen des Fleiſches / noch von dem Willen ß rx!
nes Manns / ſondern von Gott geboren find . G Ott dem hell⸗ n

gen Geiſt / wann es in dem heutigen Evangelio heißt : Es ſeye dann /

daß jemand geboren werde aus Waſſer und Geiſt / ſo kan er
nicht ins Reich Gottes kommen ze. Diß Evangelium haltet in ſich .

ein Geſpraͤch Nicodemi und Chriſti von dieſer Matcri /da uns zu hedel ¬
cken furt om̃t .

1 I . Der Anlaß dieſes Geſpraͤchs . *
II . Das Geſpraͤch ſelbſten

Von dem Erſten .
Der Anlaß dieſcs Geſpraͤchs war / daß ein Menſch zu Chriſt 9r
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der Nacht kommen . Allem Anſchen nach / weil tiefer Men ck von den

Wunderen Chriſti gehoret , hat er ihn für einen groſſen Prropheten gehal¬
ten /von dem er etwas lernen ronne .

Es wird aber dieſer Menſch erſtlich mit Namen genennet / Nico¬
demus / fo ein Griechiſcher Nam / dergleichen freĩde / oder aus anderen

Sprachen hergenommene Namen damals / da dieJuden under cinem

frenjden Joch / und nicht mehr ihr ſcibſt waren / nicht ungemein geweſen .
Er wird auch von anderem beſchri ben /und dieſe Beſchreibung dies

net dazu /daß wir um fo viel beſſer ſchen / theils die Barmhertzigteit Got¬
tes gegen ihm / als einem der Phariſceren / welcheabgeſagte Feinde Chriſti

wvarcn ; theils ſeine Unwiſſenheit / als eines Gelehrten / aus welcher zu

* ſchlieſſen / wie unwiſſend und blind das gemeine Volck muͤſſe geweſen
fen .
*

ö
Es wird / ſprich ich / Nicodemus beſchrieben von feiner Sect /und

*r :
von feinem Stand / daß er ein Phariſcer /und ein Oberſter under den Ju¬

* den geweſen. Die Sect der Phariſcer war die ſtrengſte des Juͤdiſchen 14020

Gottendienſts / daher ſie für die gelehrteſten und heiligſten Leut gehal¬
ten worden ; aber ihre Lehr war nicht die reine Lehr Moſis und der Pros

*r : pheten/ ſondern mit vicifaltigem Saurteig der Menſchenſatzungen und

= = Inihummen vermenget ; ihre From̃keit war Heucheley und Scheinhei¬
* ligkeit. Oberſte under den Juden waren die Beyſitzere des Geiſtlichen
. Rahts /welchen die Juden aus Vergoͤnſtigung der Roͤmeren zu Jeruſa¬
r . lim noch hatten /und welche nicht nur Oberſte in ihren Familien / ſondern
* r in dem gantzen Juͤdiſchen Volck geweſen . In dieſem Raht ſaſſen nicht
ur , alle Phariſcer /ſondern nur der Kern derſelben . Wie vermeldet worden /
* ſo waren beydes die Phariſeer und die Oberſten abaeſagte Feind des

é DE IEſu ; wie dann einer derſelben / zuden Knechten / welche aus¬

r geſandt waren , den HErꝛn zu greiffen , da fie ihn aber nicht brachten und

. zuihrer Eniſchuldigung ſagten : Es hat kein Menſch alſo geredt / .

n ,
. , .

( [

*.

. zur Antwort gab: Seyt ihr auch verfüͤhret /glaubet auch irgend
*

ein Oberſter oder Phariſeer an ihn / ſondern das Volck / das

nichts vom Geſatz weißt iſt verflucht .
N In dem aber dieſer Nicodemus erſtlich ein heimlicher / darnach ein Gotthat

offenllicher Junger J Eſu wird lehrt er mit feinem Exempel /daß G Oit eg r
under allerhand Gattung Leuten die Seinen habe : Auch under den Fuür⸗ Ig. uten
hem̃en und Reichen: dann Reichthuiñ un hoher Stand find Mittelding /
iind halten an und für ſich ſelbſten Niemand ab von Chriſto und der Se¬

4 ligkeit /
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ligkeit /ſondern nur aus der Menſchen Schuld / wann fie ſich dieſer Sa¬

chen uͤberheben/ oder mißbrauchen . Zumal aber diß ein gemeiner Handel
iſt /ſagt Paulus / es ſeyen nicht viel Edle Weiſe / oder Gewaltige

. nach dem Fleiſch beruffen 3 Und Chriſtus / es werde ein Reicher
* *

ſchwaͤrlich ins limmelreich eingehen .
Auch under Ja es hat Chriſtus auch dieSeinigen under den Feinden ſelbſten/

denß enden .
wie dann die Phariſeer und Oberſte / deren einer Nicodemus war / en¬

ral nes . de Chriſti geweſen . Iſt das was im Pſalmen ſtehet : Er herꝛſchemit ¬
ten under den Feinden / nemlich / daß er fie entweder ausrotte / ode
durch die Bekehrung zu ſeinen Freunden mache . Das Evangelium hatte
zur Zeit der Reformation reine groſſere Feind / als die Romiſche Cleriſc /
die Ordensleut und Meßprieſter : Aber auch under die ſen hat Gott ſei¬
ne Leut gehabt / deren Dienſt er ſich in dem Werck der Reformation /und

der Einführung des Evangelin gebrauchet hat . Lutherus und Petrus

Martyr waren Auguſtiner⸗Monchen / hucerus ein Dominicaner /Mu¬

ſculus ein Benedictiner / ellicanus ein Franciſcaner /Lvvinglius und

Occolampadius gemeine Prieſter .

Suchunder Wollen wir von Soldaten und Hofleuten reden / da es ſonſten
und Hofleu heißt : Excat aula , qui volet eſſe pius : Es mag von Hof weggehen / we
en . fromm ſeyn oder bleiben wil ; Item / Nulla fides , pietasque viris , qui

caſtra ſcquuntur : Bey den Sold aten iſt wenig Gottesforcht : Gleichwol
hat G Ott die Seinen auch an den Hofen / wie Daniel / Obadiam / Ne
hemiam / xc. Und under den Soldaten / wie Nacman den Syrer /den
Hauptmann von Capernaum / Cornelium den Hauptmann von Ca

ſarea .

kene , Wollen wir reden von laſterhafften Leuten , fo hat G Ott auch
ten . n under denſelben feine Außerwehlten / welche durch Krafft ſeines Geiſtes

ſich bekehren : Under den Abgotteren Abraham ; under den Huren / Ra¬

hab / und die Suͤnderin im Evangelio ; under den Zauberern / Manaſſen;
under den Leutſchinderen /Zachaum ; under den Mordcren / den bekcht¬

ten Schaͤcher ; under den Verfuͤlgeren , Saulum .

. Hierin aber thut ſich herfür die Freyheit Gottes in der Erwehlung/
rung . und die Veſtigkeit oder Unveraͤnderlichkeit dieſes Rahtſchluſſes . G Ott

hat von Ewigkeit zum ciwigen ben /welche er gewolt erwehlet ; auch ob

che / in welchen er nichts als lauter boͤſes/und an der Seligkeit verbindet
liches vorgeſehen / denen verleihet er wider ihr ſelbſt eigene / und aller Mens

ſchen Bermubtung , die Gnad / an Chriſtum zu glauben / und fi e,
* .
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kehren/ daßman ſagen muß / wie von Paulo : Der uns weiland ver ; Gal .

folgte /der prediget jetzt den Glauben / welchen er weiland

verſtoͤrete . Es thut ſich in dieſer Sach herfuͤr / wie die Barmhertzig¬
kat Gottes /der Verdienſt und die Fůrbitt Chriſti / die Krafft und Wuͤr¬

ckung des H. Geiſtes in unſererErleuchtung und Bekehrung / der Men¬

ſchen Boßheit /die Haͤrtigkeit ihres Hertzens , und allen daher ruͤhrenden
9

Wuiderſtand weit übertreffe /wie es dann heißt : Wo die Suͤnd maͤch⸗ oma .

tig worden iſt iſt doch die Gnad Gortes noch viel maͤchtiger .
Und wiederum : G Ott erweiſe inunſerer Betehrung und Erleuchtung
die uͤberſchwaͤngliche Groͤſſe ſeiner Krafft / und wann wir rrh . ix .

glauben / fo ſeye diß die Wurckung feiner maͤchtigen Staͤrcke /

welche er gewuͤrcket in Chriſto /da er ihn von Todten auffer⸗ 3

wecket . Und damit nicht jemand meyne / als wann durch dieſe maͤch¬

tige Gnad und Wuͤrckung dem menſchlichen Willen oder Hertzen eini¬
*

ger Zwang angelegt wurde / fo ſagt der Apoſtel : Gott ſchaffe in uns nir . .
beydes das Wollen und das Vollbringen / das iſt : Wir haben

zwar von Natur einen boͤſen widerſpenſtigen Willen / der kein Luſt habe
zur Bckehruug / ſondern ſich widerſetze ; aber eben die bekehrende Gnad

machet /daß wir anders wollen / als wir gewolt / fie nemme das ſteinerne rech .c.
Herz aus uns / und gebe uns ein fleiſchernes . Sollen alſo unſere Be⸗

*

kchrung niemand anders zuſchreiben / als dem lieben G Ott / und feiner
fraͤfftgen Gnad ; auch an keines Menſchen Bekehrung verzagen : Gott

kan aus einem Nicodemo / einem Phariſeer und Feind Chriſti / einen Juͤn¬
gr Chriſti ; aus einem Saulo einen Paulum ; aus einem mit Drohen

und Morden ſchnaubenden wilden Thier /ein zahmes Schaaf / ja einen

treuen Seelen⸗Hirten machen ; er kan aus den Steinen / ( aus ſtein⸗ atilrꝛ .

harten Hertzen ) dem Abraham Kinder erwecken / das iſt : Leut die

da tretten in die Fußſtapffen ſeines Glaubens / und feiner Froĩkeit . Das

hat ſich bedencken laſſen bey der Beſchreibung der Perſon Nicodemi / wel¬
cher zu Chriſto kommen .

Der Evangeliſt meldet die Zeit / zu deren er kommen / daß es geſche¬
hen des Nachts .

Warum / fragſt du / kommet er des Nachts ? Sintemalen Chriſti
Gewohnheit war , wann er des Tages gelehret und geprediget / und jeder⸗ Tuc rt .

man gedienet hatte /die Nacht mit Baͤtten zuzubringen .
Der Kichenlchrer Chryſoſtomus antwortet : Nicodemus ſte⸗ e ;

der noch in Jůdiſcher Schwachheit / darumb kam er des

q 2 Nachts /
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5 Nachts / dieweil er ſich des Tages ſcheuete . Der alte Kirchenlch¬
. . rer Cyrillus ſagt : Nicodemus war geneigt zum Glauben ; es

*
lag ihm aber die Ehr bey den Menſchen im Sinn ; und dero ¬
wegen wolte er nicht offentlich zu dem HäErꝛ n JEſu gehen.
Sein Gewiſſen wies ihn zu dem HHErꝛn Jeſu / wegen der groß
ſen Wunderwercken : Seine weltliche Hochheit uberredte

ihn / daß er dem IH Er : n Jeſu nicht offentlich anhieng . In dem

er vermeynte / ſein Anſehen und Ehr bey den Menſchen zu er¬

halten / gieng er in dem JFinſteren zu dem
H)Erꝛn JEſu . Wo¬

raus fein doppletes Hertz augenſcheinlich zu erſchen iſt .
Nicodemi Dient alſo das Exempel Nicodemi denen gar nicht zur Eniſchuldi¬

Sennen
gung / welche beſſers wiſſen / und der Wahrhen des Evangeli in ihrendiene l nich

ind un z Gewiſſen uͤberzeuget ſind / und dennoch ſich zu derſelben nicht bekennen

der Deuchs wollen / ſondern fort und fort zur Meß gehen / und ſich zu den Feinden und

kenne Verfolgeren der Rechtglauß igen halten . Dann erſtlich muß man ſich
nicht richten nach den Exemplen / ſondern nach den Reglen und Geſaͤner.
Deun haben wir aber ein aux trucd liche Regul / welche das ausweiſet / es

ſeye nicht genug / daß ciner wiſſe / und in dem Hertzen glaube / was recht

Kane ,n, iſt /londern vonnohten / daß er daſſelbe aush mit dem Mund / und vor

wen , 10, den Leuten bekenne hiemi ſich Chriſti /
und ſeines Evangelii nicht

, ſchaͤme; daß er G Ott Freie mit Leib und Secl . Demnach iſts an
Nicodemo gar nicht zu loben / daß er des Nachts zu JEſu kommen / aus

Forcht / er mochte bey ſeinen Collegen und Muherren / welche ſchon an¬

gefangen hatten den H Ern JEſum anzufeinden / inUngunſt und Unges

legenheit kemmen . Es war das an ihm eine Schwachheit / welche ihm
aber deſto mehr zu verzeihen / weil er dazumalen in der ChriſtlichenReli
gion noch wenig underrichtet , und in dem E lauben an Chriſtum gar

nicht gegrůndet war . Hernach / da er beſſer underrichiet geweſcn / hat a

nicht allein in geſanm̃t m Rath ohne ſcheu für Chriſtum geredt / und ihne

or , , alſo bekandt / ſondern auch feiner in ſemer größten Schmach und Tode /

aller Gejarnr und Schmach unerachtet / ſichangenommen , deſſelben eich¬
nam vom Creutz nemmen / und chrlich begraben laſſen .

Sind alſo dicjenmgen / welche die Wahrheit erkennen / jedoch umb

zeitlicher Chr / Rcichthꝛimm̃ Gaclegenheit und Wolluſt willen nicht beken¬
nen wollen /nicht werih daß man fie Nicodemiten . h imliche Junger ſen¬

ne . Schandliche Heuchler find ſie vichnchr / alsheimliche Junger; Milt
az . 1262 . finder / denen die Welt lieber iſt / als Chriſtus , die Ehr bey denen

2
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leber / alsẽ die Ehr bey Gott . Von Moſc wird geſagt : Da er groß neben 20
X ward , wolte er nicht mehr ein Sohn der Tochter Pharao hei * * *

ſen / und erwehlete viel lieber mit dem Volck GDetes Unge¬
2 mach zu leyden / dann die zeitliche Ergoͤtzung der Suͤnden zu

A
a haben ; und achtet die Schmach Chriſti für groͤſſere Reich¬

thum̃ / als die Schaͤtz Egypti . Dieſe fall : gengndten Nicodemi¬

= tm thun juſt das Gegenthenl / und find Moſi gar nicht gleich . Ni¬

codemo ſolten wir nachfolgen in der Begierd in Religione⸗ſachen das zu

lernen /was wir nicht wiſſen /und bißweilen auciz die Nacht dazunemmen .

Aber ach! wie wenig Nicodemiten finden ſich under uns Chriſten ; wie viel

* ſmd deren /welche / daNicodemus die Nacht zu feinem Lernen genom̃en /
*

micht gern des Tages ein und andere Stund darauff wenden .

= Von dem Anderen .

* Da iſt allervorderſt warzunemmen / daß die Underrichtung Nircode¬

. mi nicht geſchicht in Form einer Predigt / da der Prediger allein redt / ſon¬
1 dem in Form eines Geſpraͤchs oder Catechiſation , da under zweyen ei¬

22 . ner umb den anderen redt ; der eine redt / der andere antwortet . Es unter¬

* nichtet aber Chriſtus Nicodemum von zweyen wichtigen Puncten / von

der Wiedergeburt durch den H. Geiſt , und von der Erloſung durch Chri¬
. ſtum: Von der Wiedergeburt / ohne welche niemand kan ſelig werden /
r . oder in Himmel kom̃en : Von Chriſto als der rechten Urſach des Heyls /
der dem jenigen / der uns in Himmel bringt . Wir wollen diß Geſpraͤch

won Stuck zu Stuck mit einander durchgehen . Es laßt ſich brdencken

. 1. Nicodemi Anbringen . Er ſagt : Meiſter , wir wiſ¬
ſen / daß du biſt ein Lehrer von GOtt kommen / ꝛc. Nicodemus

* fagt anders nicht / warum es ihm zu thun ſeye / ohne daß er Chriſtum ei¬

nen Lehrer nennet ; dann dadurch zeigt er an / daß er von Chriſto begeh¬

te gelehret und underrichtet zu werden / und zwar in Sachen des

Hehls / welches nemlich ſeye der rechte Wen zur Seligkeit . Er erzeigzt

ſich gantz ehrerbietig ge en Chriſto /nennet ihn Rabbi Meiſt er . Diß
war einTitul Nicodem / welcher / wie auch feine Collegen und Am̃ts ge¬
noſſen ſich alſo titulieren laſſen . Dieſen Tuul gibt er ſetzt dem HErꝛn

JEſu / und erkennet ſich alſe für deſſen Schůler . Und zwar / die fuͤrnehm¬
ſien Doctores und Lehrer find gegen Chriſto nur Schürer und Lehrjün¬
ger ; dahin ſihet die Vermahnung Chriſti an die Lehrer : Ihr ſolt . ,

q 3 nicht
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nicht nennen laſſen Rabbi /Meiſter /dann einer iſt euer Rab¬
bi /Meiſter ; ihr aber ſeyt Brüder . Alſo find die groſten Koͤnige
und Monarchen gegen Chriſto / dem Koͤnig aller Königen / nur Knecht
und Diener . Wir wiſſen / ſagt Nicodemus weiters zu Chriſto/ daß du
ein Lehrer biſt / 1 . wil fagen : Ich und andere meine Collegenwiſſen
diß / der Glantz der Wahrheit ſchetnet fo hell und ſtarck / daß / ob wir wol
die Augen gern zuthaͤten / wir dennoch dieſelbe ſehen muͤſſen/ daß du ein
Lehrer biſt von Gott kommen ; ein ſolcher Lehrer / derda von Gotz
gelehrt iſt / und einen goͤttlichen Beruff hat : Dann niemand kan die
Werck thun / die du thuſt / es ſeye dann Gott mit ihm .

Ob Wunder Sind / ſprichſt du / die Wunder ein genugſames Argument / zu bes
ul , weiſen / daß einer ein gottlicher Lehrer ſeye¬

. Antw . Ja / wann es rechte Wunderwerck ſind , das iſt / ſojlche
rechter keh ·Werck / welche da die Kraͤfften der Natur uͤberſteißen. Die Wunderden
werfen falſchen Propheten find keine rechte Wunderwerck / ſondern entweders

Verblendungen / oder natürliche Werck / uber welche ſich die Menſchen/
weil fie die llrſach derſelben nicht wiſſen /pflegen zu verwunderen ; oder es

rben r. find lugenhaffte , erdichtete Wunder / deren ſich die falſchen Lehrer faͤlſch¬
lich zu beruͤhmen pflegen . Aber hoͤrei auff di Anbringen Nicodemi

2 . Chriſti Antwort . Der HErꝛ ſagt : Wahrlich / wahr :
lich / ich ſage / c . Nicodemi Anbringen und Frag betraff eine überaus

wichtige Sach : Wie ein Menſch konne in das Reich Gottes kommen /
und ſelig werden . Chriſtus beantwortet dieſe Frag mit einem ſonderba¬
ren Ernſt / und ſchwur daruber fo viel theurer Eyd /als kaum dergleichen
in der gantzen heiligen Schrifft bey einander zu finden ſind / er ſagt drey¬
mal wahrlich / wahrlich . Die erſte Antwort lautet alſo : Wahrlich /
wahrlich ich ( age dir ; Es ſeye dann / daß jemand von neuem
geboren werde /kan er das Reich Gottes nicht ſehen / wilfagen:
Nicedeme / es iſt mir lieb /daß du deiner Seligkeit ſo begierig biſt / und das
Mittel derſelben zu lernen zu mir kommeſt . Nun ich wil dich treulich un¬
derrichten / und dir ſagen / wie man in das Reich Gottes kommen / und ſe¬
lig werden möge . Du muſt dir deiner leiblichen Geburt halben keineho¬
he Cdedancken machen / wie ihr Juden zu thun pflegen /und meynen / dij
ſcye genugſam zur Seligkeit /daß ihr in der Schoos der Kirchen / von
Juͤdiſchen Eltcren geboren worden :da ihr Abrahams Saamen ſeyt / und
von ihm herkommet ; deine leibliche Geburt /dein . Herkunfft von Abra¬

ham /wird dick nicht in Himmel bringen . Wann du wilt in den hinom¬
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kommen / und ſelig werden / fo muſt du noch einmal / oder von neuem ge¬

boren werden . Nicodemo kommet dieſe Red wunderlich / und die Sach
ſelſſtunmoͤglich fur /darum iſt ſein

3 . Nicodemi Einwurff dieſer . Wie kan ein Menſch
von neuem / oder noch einmal geboren werden / wann er alt iſt ?

Ran er auch wieder in ſeiner Mutter Leib gehen / und zum an¬

deren mal geboren werden ? Nicodemus iſt ein Exempel deſſen / was

der Apoſtel ſagt : Der natuͤrliche Menſch verſtehet nicht die nCora .i.
Ding / diedes Geiſtes Gortes ſind / ſie find ihm eine Thorheit .

Iſt auch ein Exempel derjenigen / welche dem / was geiſtlich ſoll verſtan¬
den werden einen leiblichen Verſtand geben . Diß war der Fehler der „Ein dre er
Juden / welche / was von dem Reich Meſſi geweiſſagt worden / von ei ⸗ dem/ io
nem leiblichen und weltlichen Reich verſtuhnden . Diß war der Fehler des Skin DM
Samaritiſchen Weibs / welche das / was Chriſtus von dem Waſſer des pere f
bens geredt / von einem leiblichen Waſſer verſtanden . Diß war der chen Lerr
öchler der Capernaiten /welche / was Ehriſtus von dem Eſſen feines Flei⸗ land ai .

ſches geſagt / verſtanden haben von einem leiblichen und mündlichen Ef

ſen. Eben an dieſen Stein ſtoſſen heut bey Tag diejenigen / welche da

aus den Worten der Einſatzung des Nachtmahls : Nemmet / eſſet / das

iſt mein Leib / erzwingen wollen / und ihnen einbilden / Chriſti Leib ſeye
mit /in und under dem Brot / und werde in dem Brot můndlich / wie das

Brot geeſſen. Sie ſagen ſie bleiben bey dem Buchſtaben : Aber der Buch¬

ſtaben ſagt nicht / daß Thriſti Leib in und mit dem Brot ſeye /und mündlich
geeſſen werde ; ſondern er heißt uns das Brot eſſen / und ſagt dabey / das
Brot ſcye ſein Leib / nemlich auff die Weis / wie das Oſterlam̃ der llber¬

Schritt geweſen . Zu dem fo iſt der buchſt. ubliche Verſtand nicht allezeit der Buchſabl¬

beſte. Nicodemus / nach dem er von einer andern Geburt gehoͤrt / haͤtte auch if
ſagen konnen / er bleibe bey dem Buchſtaben : Einer / derzum zweyten mal il lt der

geborenwerde / der muͤſſe zum zweyten mal aus Mutterleib kommen .
ne .

2 . Chriſti Antwort auff dieſen Einwurff iſt dieſe : Wahr¬

lich /wahrlich / ich ſage dir / es ſeye dann / daß jemand geboren
werde /aus dem Waſſer und Geiſt ſo kan er nicht in das Reich
Gottes kommen . Der HErꝛ wiederholet das / was er geſagt / mitwei¬

terer Erklaͤrung/ daß er nemlich rede / nicht von einer leiblichen , ſondern
von einer geiſtlichen Geburt / die da geſchehe aus Waſſer und Geiſt / das
ſſ / durch den heiligen Geiſt / welcher da dem Waſſer hin und wieder in

H. Schrifft verglichen wird ; wein / wie das Waſſer die um ant .eihs
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Leibs /oder den Unflaht am Fleijch pflegt wegzunemmen / wir durch den
H. Geiſt geheiliget und gereiniact werden von der Suͤnd / beydes der ans
gebornci : ſe dann auch von den wuͤrcklichen Sünden / welche Reinigung
unſere Wieder neburt iſt /als Dadurch wir zu gantz andern Menſchen und
neuen Creaturen gemachet werden .

Aenſeerli⸗ In der Roͤmiſchen Kirch verſtehet man durch die Geburt aus Waſ¬

e r e, for und Geiſt nichts / als den auſſerlichen Waſſertanff / und wil mit duſen

lie ri Worten beweiſen / daß der aͤuſſerliche Tauff ſchlecht⸗ wegs nothwendig
kee digum ſeye ; daher man den Kinderen / welche zum Tauff nicht haben gelangen
Heol . können , den Himmel allerdings abſpricht / und ſie weiſct zu dem dritten

Gemach der Hollen ; dann ſie theilen die Holl ab in vier Quartier . Wir

hingegen lehren und glauben in unſeren Kirchen / daß nicht die Berau

bung / ſondern die Verachtung des MH. Tauffs verdamme / darum ſagt
Mate . i016 . der HEr : IEſus : Wer da glaubt und getanfft wird / der wird

ſelig werden ; wer aber nicht glaubt / der wird verdam̃t wer¬

den . Der HEr ſagt nicht / wer nicht glaubt und nicht getauft wird /
der wird verdam̃t werden / weil es geſchehen kan / daß man zu dem Tauff

Cue 3. 1 . nicht gelangen konne / wiedem Schaͤcher am Creun , und vielen neuen Ans
koͤm̃lingen in der erſten Kirchen widerfahren / denen doch deßwegen die

Seligkeit niemand abſpricht . Wie viel hundert tauſend Kinder find uns :

der dem Volck Iſrael vor der Beſchneidung geſtorben / welche doch nit¬
Gen. 17 . 14 . mand verdammet ; unangeſchen Gott alle Unbeſchnittene verbañet

hatte / verſtehe /wann ſie haben köoͤnnen beſchnitten werden . Wie co nun

in dem Alten Teſtament mit der Beſchneidung ſich gehalten / alſo haltet
es ſich im Neuen Teſtament mit dem Tauff / der an ſtatt der abgeſchaff¬
ten Beſchncidung iſt eingeſetzet werden . Konig Davids Sohnlein ſtarb
auff den ſiebenden Tag / ehe es konte beſchnitten werden ; nichts deſto went

28am a1: 23. ger ſagte er von ihme : Ich werde wol zu ihm fahren / es kom̃t aber

nicht wieder zu mir : Welches er nicht wurde geſagt haben / wann er
vermeynct haͤtte / daß fein Kindlein ein Hollen⸗braͤnd ſeyr. Zu dem / ſo

hat Gott gnaͤdiglich verſprochen / daß er nicht allein der Vatter / ſondern

Genef1- =. auch der Kinder und ihres Saamens Gott ſeyn wolle . Und
ere ,

Petrus ſagt in feiner Pfingſt⸗ - Predigt : Euer / und euern Kindern

iſt die Verheiſſimg / und aller die fern ſind .

. Daß die Wort Chriſti / es ſcye dann , daß jemand wiedergeboren
rer , werde aus Waller und Geiſt / nicht fo faſt von dem Sacrament der

e ü, Wiedergeburt /von dem auſſerlichen Waſſertauff /als von der
Wien,

gehn
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geburt ſelbſten /und hiemit von dem innerlichen Geiſt⸗Tauff / oder Ab¬

waͤſchung von Suͤnden zu verſtehen ſcyen / iſt zu ſchlicſſen aus der Bez

ſcheltung Chriſti : Chriſtus beſchiltet Ndicodemum/ daß er von der Sach /
davon er rede / nichts wiſſe : Nun hat Nicodemus von dem aͤuſferlt .zen
Tauff / alseinem Sacrament des Neuen Teſtaments / welches erſt ſolte
eingeſenet werden / nichts wiſſen konnen : Von der Wiedergeburt
hingegen / von dem innerlichen Geiſt⸗ Tauff / Erneuerung und

Abwaͤſchung von Sünden hat er bill ich wiſſen ſollen / als eincr Göut¬
that des Gnadenbunds / deren auch die Glaͤubigen des Alten Teſtaments
theilhafftig worden ; und umb welche David flehentlich baͤttet : Wa¬
ſche mich von meiner Miſſethat / und reinige mich von meiner
Sünde : Schaffe in mir Gott / ein rein Hertz /und gib mir ci

nen neuen gewiſſen Geiſt .
Was Chriſtus von derNothwendig keitder Wiedergeburt geſagt / das

2. Beweiſet er /wann er ſagt : Was vom Fleiſch gebo¬
ren iſt /das iſt Sleiſch / und was vom Geiſt geboren if / das if
Geiſt . Der HEr : ſagt ; Was vom Fleiſch geboren wird / iſt
gleiſch /wil ſagen : Ein Menſch der natuͤrlicher / oder fleiſchlicher weis

von ſündlichen Elteren geboren iſt / der iſt ſündhafft und verderbt : Er
wird in der Suͤnd empfangen und geboren / lebet auch in der Suͤnd / und
dit Sünd in ihm / und kan daher G Ott nicht gefallen / und zu ihm in fein
Reich nicht kommen / und muß deßwegen anders beſchaffen ſeyn / alswie
tr auff die Welt kommet / und von den leiblichen Elteren geboren wird ;
er muß wiedergeboren / und von der angeborenen ſuͤndlichen Verderbnus
gereiniget werden / wann er Gott gefallen / und in fein Himmelreich kom¬
men ſoll. Bedeutet alſo das Wort Fleiſch hier /nicht das Fleiſch unſers
leibs / welches cine Creatur G Ottes iſt / ſondern die ſůndliche Verderb¬

dent Geĩſt¬
Tauff zun
vtrſ ehen.

.

Ileiſch / wat
hier fies hier ſeye.

nus /wie /wañ es heißt : Fleiſch und Blur hat dir das nicht geoffen⸗/ Mur 6
bahret ; Item / Fleiſch und Blut werden das Reich G6Ottes Cori. .

nicht ererben ; Item /Die Leut wollen ſich durch meinen Geiſt Cents . .

nicht ſtraffen laſſen / dann fie find Fleiſch . Wiederum ſagt Chri¬
ius : Was vom Geiſt geboren iſt /das iſt Geiſt / wil ſagen : Ein
Menſch /der aus ſonderbarer Krafft und Wuͤrckung des H. Geiſtes ge¬
boren wird / der iſt Geiſt / er iſt ein wiedergeborner Menſch / cin liches

Kind Gottes / ein Erb des Himmelreichs und des ewigen Lebens .
Wir haben hier ein Zeugnus der Erbfuͤnd / oder der naturlichen Erblun .

Vinderbnus /daß der Menſch von feiner Empfaͤngnus und Oe utt n
Fr che
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che er wuͤrcklich ſuͤndiget / einSuͤnder ſeye ; daß ihn dieſe Erbſuͤnd mache
xxueſꝛ . . zu einem Rind des Zorns Gottes / und ausſchlieſſe aus dem Him

melreich . Haben wir Urſach uns zu demuͤhtigen / wegen derSchwach¬
heit und Vergaͤnglichkeit unſerer Natur / daß wir Heu und Gras ſind in

unſerem Leben / unſers rſprunas halben Staub und Aeſchen ; daß das

zb M. 1 . Grab unſer Vatter / die Wuͤrm unſere Murter / Brüder und

Schweſteren ſind : So haben wir noch groͤſſere Urſach uns zu demuͤhti¬
gen / wegen der Verderbnus unſerer Natur / daß wir ein ſuͤndhaffter
Staub ſind /Kinder des Zorns von Natur / ein vergiffteter Schlangen :
ſaamen / daß die Holl unſer Vatter / die boͤſen Geiſter unſere Brüder was

ren / wann wir nicht durch Chriſtum erloſet / und durch den H. Geiſt ges

heiliget und wiedergeboren wurden . Aber chen diß / was Chriſius von

der Wiedergeburt geſagt /wird auch
b. Erklaäͤrer durch die Gleichnus von dem Wind . Chris

ſtus ſagt weiters : Laß dich nicht wunderen / daß ich dir geſagt
habe / ihr muͤſſet von neuem geboren werden . Wil ſagen: Laß
es dir nicht frem̃d fuͤrkommen / fo du ſolch goͤttlich Cöcheimnus nicht vers

ſteheſt / ſintemal du auch viel natürliche Sachen / die doch mit dem him̃¬
liſchen nicht zu vergleichen ſind / nicht verſtehen kanſt : Als zu dem Exem¬

pel / derWind / der alles durchwehet / und das Wachsthum̃ der Erde

fruchten befoͤrderet / blaſet / und iſt geſchaͤfftig / wo er wil / ohn einiges
Menſchen gebieten und verbieten / und du hoͤreſt ſein Sauſen wol /
aber du kanſt nicht ſchen / und weiſſeſt auch nicht von wannen er

kom̃t / und wohin er fahret ; ſondern wirſt es erſt hernach erfahren:
Alſo iſt ein jeglicher beſchaffen / der aus dem Geiſt ,

Wie es mit des Menſchen Wiedergeburt hergehe / laſſct ſich mit

der Vernunfft nicht ausgruͤblen : Göleichwol aber empfindet ein wieder ?

geborner Menſch in ſich die Krafft und Wuͤrckung des H. Geiſtes an

den guten Bewegungen / an dem geiſtlichen Kampff und Streit wider

die Suͤnde / an dem göttlichen Troſt im Hertzen / und an dem in wendigen
Romi .c. Friede des Gewiſſens . Es fcheinet / Chriſtus ſche auff das / was Sa¬
xecaletirs . ſomon ſagt in feinem Prediger : Gleich wie du nicht weiſſeſt den

Weg des Windes / und wie die Gebein in Mutterleib bereitet

werden : Alſo kanſt du auch Gottes Werck nicht wiſſen /was

er thut uͤberal . Nicodemus gibt ſich noch nicht zu frieden . Laſſet uns

bedencken

5 . Nicodemi weitere Frag / oder Wiederholung der

vorigen

+
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vorigen Frag. Nicodemus ſagt weiters zu dem HErꝛn YEfu : Wie

mag ſolches zugehen : Ich kans , wil er ſagen / noch nicht faſſen /
wit lin Menſch nochmalen aus Waſſer und Geiſt muͤſſe geboren wer¬

den / und daß er ohne ſolche neue Geburt nicht ſolle konnen in das Reich
GOttes kommen .

Da ſolte einen wunder nemmen / daß Nicodemus den HErꝛn / eb¬

wol er ihn für einen fuͤrtrefflichen Lehrer gehalten , ſo lang nicht verſtehen /
und feiner Red glauben zuſtellen wil . Aber das kommet daher , daß er dem

Urtheil feiner aͤuſſerlichen Sinnen / und feiner fleiſchlichen Vernunfft gar

zu viel zumißt . Und fo gehet es offt /daß auch fromme und ehrliche Leut /
wann ſie gar zu ſchr hangen an dem Urtheil ihrer fleiſchlichen Vernunfft /
oder mit cinem Vorurtheil eingenommen find , das gute Zuſprech: rn der

Pridigeren göttlichen Worts / welche ſie ſonſt hoch halten / nicht hoͤren
and annemmen / ſondern lieber ihrem Kopff folgen .

6 . Die Antwort Chriſti auff dieſe Frag / beſtehet in einer

a . Beſcheltung / wann der HErꝛ zu ihme ſagt : Bſt du

ein Meiſter in Iſrael ; das iſt /der fuͤrnehmſten Lehreren einer under

dem Iſratlitiſcheñ Volck /und weiſt das nicht / wie es nemlich mit des

Menſchen natürlicher Verderbnus / mit feiner fleiſchlichen Geburt / mit

feinergeiſtlichen Wiedergeburt ſich halte ; da doch ſolches in H. Schrifft /

in Moſe / und in den Pſalmen genugſam gegründet iſt . Wahrlich ,

wahrlich ich ſage dir / ſpricht der HErꝛ fuͤrbas: Wir / Ich / der Vat¬

ter /und der H. Geiſt /reden / das wir von Ewigkeit wiſſen /und zeu¬

gen von dem / das wir geſehen / und in der That alſo befunden ha¬

den /und ihr / ihr verblendte Phariſeer / und verſtockte Juden nemmet

unſer Zeugnus nicht an / und verlaſſet cuch allein auff das Geſatz /

weiches ihr doch weder recht verſtehet noch erfuͤllet. Glaubet ihr nicht /
wann ich euch / die göttliche Gcheimnus deſto deutlicher fuͤrzulegen /
von ir : diſchen Dingen ſage : Wie wurdet ihr dann glauben /
wann ich cuch / ohne Vergleichung mit natürlichen Sachen von him̃¬

liſchen Dingen ſagen wurde ; oder glaubet ihr nicht / faſſet ihr mei¬

ne Rede nicht /wann ich von geiſtlichen Sachen rede / welche fo leicht zu

begreiffen find als ir diſche Ding ; wie wurdet ihr dann glanben / wann

ich von hoheren Geheimnuſſen redte . Eben wie der Apoſtel zu den He¬

breeren jagt : Ihr ſoltet laͤngſt Meiſter ſeyn /und bedoͤrffet / daß
man euch die erſten Buchſtaben der goͤttlichen Wort lehre .

Der andere Theil der Antwort Chriſti / iſt ein

r 2 b . Unter¬

Geneſ. 6. 3, 5.
und 8. 21.
Pſal .51. 7.
und 87. 5.
Ezecli. 36.

26. 27.
Zach . 13. 1.

Hebt .5. 12.
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b . Unterricht . Chriſius ſagt : Niemand fahret gen
Himmel / ꝛc. Er hat bißher geredt von der Wiedergeburt / welche da
zur Seligkeit nohtwendig iſt . Nun wil er auch anzeigen / welches daſeye
die rechte Urſach der Seligkeit / nemlich / die Erloͤſung durch Chriſum.
Und dieſe Erloͤſung iſt das Fundament unſcrer Wiedergeburt ; dann wie
der H. Geiſt uns wiedergebieret zum ewigen Leben / alſo hat uns der

Sohn Gottes / JEſus Chriſtus erlöſet /und das Recht der Gottes⸗kind¬
ſchafft /und Erbſchafft des ewigen Lebens erworben . Hievon rede Chr¬

ki alſo : Niemand fahrer gen Himmel / als der vom Himmel
ommen iſt /des Menſchen Sohn / der im Himmel iſt / wil fs

gen : Niemand iſt des Himmels mächtig , und erwirbt denfelben auch
anderen / daß er ſie gen Himmel fuͤhren , oder daß er und ſie in ihin / als
dem ſie durch den Glauben einverleibet ſind /gen Himmel fahren kon
nen / als der umb der Menſchen Seligkeit willen vom Himmel hernitder
kommen in ſeiner Menſchwerdung / nemlich des Menſchen Sohn /
der verſprochene Meſſias / der auch jetzt mitten in dem Stand feiner clen¬
den Erniedrigung in dem Himmel iſt /als der ewige Sohn Gottes glei¬
cher Gewalt /Macht /und Maſeſtaͤt mit feinem hnnliſchen Vatter /und

Eigenthrnnis - herr des Himmes . Darauff folget / und wie Moſes in
der Wuſten eine ehrene Schlang erhöoͤhet hat . Chriſtus wil ſ¬
gen : Das Mıttel unſerer Erlöſung und S eligmachung / ohne web

ches wir keinen Zugang zu GOtt hatten in den Himmel / ſcye feine Creu¬
tzigung /welche durch die Erhohung der chrenen Schlangen in der Wil

ſte fuͤrgebildetworden ; dann wie Moſes in der Wuͤſte / als die Kin
der Iſrael wegen des Murrens von den feurigen Schlangen gebiſſen
und getö det wurden / ein chrene Schlang an cinem auffgeſteckten lan¬

gen Pfal erhoͤhet hat / durch deren Anſchauung die Verletzte geheilct
worden : Ilſo werde er des Menſchen Sohn zu unſerer Erloͤſungam

Stañrñen des Creutzes muͤſſen erhoͤhet werden : Auff daß alle /die an
ihn glauben / und ihr Vertrauen auff ihn ſtellen/ wegen ihrer Sünden

nicht verloren / ſondern von der Verdamſnus erloͤſet werden / und das

ewige Leben haben .
Wir haͤtten hier Anlaß / von wichtigen Puntten zu reden . Wollen

Rechen ven ſie nur kůrtzlich andeuten .

Wegen der perſoͤnlichen Vereintaung beyder Naturen in Chriſlo/
konnen der Per fon Chriſti / Aich wann ſie den Namen hat von der Menſch¬

heit / göttliche Eigenſchafften zugeſchrieben werden : Alſo konte 8.
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ſuut / da er feiner menſchlichen Natur nach auff Erden war / von ſich fa »

gen . Er des Menſchen Sohn ſeye im Himmel /nemlich nach der

gettlichen Natur . Hinwiederum konnen der Perſon Chriſti /wann fie
den Namen hat von der Gottheit / menſchliche Ding zugeſchrieben wer¬

den : Chriſtus ſagt von ſich / er feye vom Himmel kommen / er der ein⸗ mk int
. gt: Sic era

geborne Sohn GDttes / er der allgegenwaͤrtige Bott , weicher nirgends Alhome
wohin kommen kan / da er nicht zuvor iſt / ſeye auff Erden kommen / das queinad¬
if : Er habe ſich auff Erden in feinen Fleiſch geoffenbaret oder fehen laſ⸗ . .
fen. Es kan niemand in Himmel kommen / als durch Chriſtum / der vom e .
Himmel kommen / uns den Weg in den Himmel zu zeigen und zu oͤffnen l * *

durch ſeine chr / auch durch ſein Leyden / Creutzigung und Tod . nis in rle
in unitate

Die ehrene Schlang iſt ein Fuͤrbild Chriſti / und die Erhohung der kerle

ehrenen Schlangen ein Fůrbild der Creutzigung Chriſti geweſen. Die 8
chrene Schlang hatte die Geſtalt einer Schlangen / aber kein Gifft in e l

und bey ſich : Chriſtus war anderen Menſchen gleich / doch das Schlan¬
gengifft /die Suͤnd / ausgenommen . Die chrene Schlang iſt erhoͤhet/
und auff einen hohen Pfal geſtecket worden : Alſo iſt auch Chriſtus erhoͤ¬
het worden am Creutz . Die von Schlangen gebiſſene Iſraeliter konten

nicht von den Schlangen⸗ͤbiſſen geheilet werden / als durch das Anſchauen
der chrenen Schlangen : Alſo koͤnnen wir von dem Gebiß der alten

Schlangen / von der Suͤnd /und Straff der Suͤnd/ nicht erloſet und ges

heiletwerden / als durch das glaͤubige Anſchauen Chriſti . Aber wir muͤſ¬
ſen beſchlieſſen .

Dancken dir /HErꝛ JEſu Chriſte ! daß du uns in dem heutigen
. Eyangelio von der Verderbnus unſtrer Natur von der Nothwendigkeit

der Wiedergeburt zur Seligkeit ; auch von unſerer Erloͤſung / durch del

ne Creuzigung / und der verdienſtlichen Urſach unſers Heils / ſo treulich un¬

terrichtet haft . Bitten dich / du wolleſt uns die Gnad verleihen / daß wir

dieſen deinen Bericht annemmen / demſelben glauben / und uns in unſerem
Irꝛthum̃en gedultig ſtraffen laſſen ; erneuere uns durch deinen Geiſt /
und laß uns deiner theuren Erloſung / die durch die ehrene Schlang
in der Wuͤſten fuͤrgebildet worden / und uns in deinem Wort und Sacra¬
menten verkůndiget wird / fruchtbarlich genieſſen / und uns derſelben wider

den gifftigen Mordbiß der hoͤlliſchen Schlangen in wahrem Glauben troͤ¬

ſten /auff daß wir nicht verloren werden / ſondern das ewige Leben haben
und erlangen mogen / da wir dich nicht mehr im Glauben / ſondern von

r 3 Angeſicht
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Angeſicht zu Angeſicht anſchen / und mit den himmliſchen Serayhim
cs e . anbätten / und lagen werden : ; Heilig

/
heilig / heilig iſt der HEAR

Zebaoth / Amen .

, rar Or PrTETOTSTOLETOTETOHSTOEST LOTTO LET 01 HN

Evangelium /
Am Sonntage Trinitatis .

Die andere Predigt /
Joh . Cap . III . verſ . . 5 .

Iſt bey voriger Predigt zu leſen.

Erklaͤrung .

Ann David ſagt : H Erꝛ / du thuſt mir kundPſal . 16. 11.

A ] ihm den Weg zum Leben anzeige und zu wiſſenthut. Ans
W ders wo ſagt er : Erforſche mich / Gott / und erfahre

F den Weg zum Leben ; fo dancket er GOtt /doch ¬

Pſal. 139.
n

. )
mein Hertz / pruͤffe mich / und erfahre / wie ichs x ;

meyne / und ſihe / ob ich auff boͤſemWeg bin / und x

führe mich auff ewigen Weg . Das ſoll auch unfer Antigen / unſet nr :

Grehaͤtt /unſer Danckſagung ſeyn / daß wir den rechten Weg wiſſcn / daß zx:

G Ott uns denſelben weiſen / oder wann er uns denſelben weiſct / vir hm 2x

dafür dancken ſollen . Der rechte weg / iſt der Weg in den himmel . 2

Weltkin⸗ Es haben auch die Weltk inder ihre Weg / die ihnen in dem Sinn .

ber g, ligen / denen fie nachfragen . 2 .
dem Weg Der eine fragt nach dem Weg zum Reichthum̃ / wie ers angreiffen r .

Zn nec, muſſc / daß er reich werde : Dorffte der Frag nichts , wann er nur GH .
ru .a 0. foͤrchtete /und ihm genügen lieſſe ; dann die den H Er : n foͤrchten/ ha ¬

ben keinen Mangel an einigem Guten . 2 .

Zur Ehr . Ein anderer frage nach dem Ehren⸗weg / wie ers machen miſ pa wi
er zu Ehren komme : Dorffte nur der Tugend nachjagen /dann wie Leib *
und Schaite /alſo laſſen ſich Tugend und Ehr nicht trennen . Die Chriſ 8

præmium virtutis ,lineBelohnung der Tugend . * *
Der dritte fragt nach dem Weg zu guten Tagen / daß er täglich 80.

wol und in Freuden leben möge : Dorffte nur eines guten Gewiſſens fi an
roms as . beffleiſſen; dann ein gut Gewiſſen iſt ein tägliches wollcben⸗.
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Kinder GHttes / rechtſchaffene Chriſten / die aus der Welt außer⸗ Kinder ots
quehlet find / fragen nach dem Weg in Himmel ; dann da iſt die rechte ae ,
Nechthum̃ /die von den Dircben nicht geſtohlen wird ; da iſt die rechte ewis Hiemer .

ge Ehr ; da iſt das rechte Wolleben / Freude die Fuͤlle / und lieblich es dll . E11 .

Weſen ewiglich .
Wir biſtehen aus Leib und Scel . Der Leib kom̃t aus der Erden /

die Serl kommt aus dem Himmel . So wenig wir verhuͤten können / daß

unſer leib nicht wieder in die Erde komme / daraus er genommen worden :

Go ſchr haben wir dahin zu trachten / daß unſer Seel aledann zu 6 Ott

in den Himmel kommt / und nach dieſem Leben des ewigen Lebens genieſ¬

fe/ wie wir dann nicht zu dieſem /ſondern zu dem ewigen Leben von G Ott

dem Vatter erſchaffen von Gott dem Sohn erloͤſet / und von dem heili¬

gen Geiſt geheiliget und wiedergeboren werden . Derowegen wir nicht . Car .xi ·
auff das Sichtbare ſehen ſollen / dann was ſichtbar iſt / iſt zeit¬

lch /was unſichtbar iſt / das iſt ewig . Und darum war es Nicode¬

mo zu thun / als er bey der Nacht zu Chrifio kommen ; er hat begehrt von

ſhm unterwieſen zu werden / vondem rechten Weg in Himmel . Chriſtus
hat ihmauch treulich dieſen Wen gewieſen / wann er geſagt : Wahrlich /

: wahrlich / ich ſage dir /es ſeye dann / daß jemand von neuem ge¬

boren werde / fo kan er das Reich Gottes nicht ſehen . Und wies

. derum : Wahrlich / wahrlich / ich ſage dir / es ſeye dann / daß je¬

and wiedergeboren werde aus Waſſer und Geiſt / ſokan er

nicht ins Reich Gottes kommen .

Niemand ſtoſſe ſich daran / daß wir ſagen / dieWiedergeburt ſeye WiedieWis
de Weg zur Seeligteit /da diß ſonſten Chriſto zugeſchrieben wird / daß er ee n Hes

fine der Weg / die Wahrheit / und das Leben / und niemand zur Geligs

zim
Vatter kommen konne / alsdurch ihn . Wie dann auch in Dies Joha4 - 6¬

r fim Geſpraͤch mit Nicodemo / nach der Wirdergeburt durch den H. Geiſt /
auch Chriſti gedacht wird / daß /gleich wie Moſes eine Schlange er¬

© höher /alfo můſſe des Menſchen Sohn erhoͤhet werden / auff
daß alle /die an ihn glauben / nicht verloren werden / ſondern
das ewige Leben haben . Da dann unſere Erloͤſung von der Ver¬

daſñnus / ndSeligmachung / Chriſto und feiner Creutzigung beygemeſ¬
ſen wird . Dann wie Bernhardus ſagt / ſo ſind die guten Werck / als

te der Wiedergeburt / via ad regnum , non cauſa regnandi ,
nicht zwar die verdienſtliche Urſach der Seligkeit / ſondern der Weg

auff welchemman zu der von Chriſto erworbenen Seligkeit kommen undgelan¬



Evangelium
···
gelangen kan . Zwey Stuck laſſen ſich nach Anlaitung des Tertz von
der Widergeburt betrachten .

I . Was die Wiedergeburt ſeye.
II . Die Nothwendigken derſelben zur Seligkeit.

Von dem Erſten .
Es haben zwar etliche der alten Lehrer genennet den Tod eine neut

Geburt / oder eine Wiedergeburt ; dann da wird der Menſch geboren zuBeclef7 . 2. einem beſſeren / zu dem ewigen Leben / darum ſagt Salomon : Der Tag
des Todes ſeye beſſer / als der Cag der Geburt . Chrſſtus new
net die Aufferſtehung der Todten / und die Erneuerung der Wels

ln . . 28. eine Wiedergeburt wann er zu ( einen Juͤngeren ſagt : In der Wieder¬
geburt / wann des Menſchen Sohn ſitzen wird auff ſeinem
Stuhl / werdet ihr auch ſitzen auff Stuͤhlen . Dann da wird der

Mans. 12. 40. Leib /der im Grab / oder wie wiederum Chriſtus rede / im Bauch der
Erden gelegen / biß an juͤngſten Tag / gleichſam wiedergeboren /das ſt/
aufferſtehen / erncueret / oder verjuͤngeret / wie ein Baum wieder aut¬

ſchläͤgt ; oder /wie ein Adler ſich verjuͤngeret ; oder / wie ein Schlang im

Fruͤhling die alte Haut ablegt ; oder / wie man von dem Vogel Phoenix
ſchreibt / daß er ſich ſelbſten verbreñt / und aus der Aſchen ein neuer Phoenix
werde . Es redt aber Chriſtus in unſcrem Evangelio nicht von einer (ob
chen Wiedergeburt / die erſt in jenem Leben geſchehen wird / ſondern von

einer ſolchen , die da allhier in dieſem Leben geſchehen muͤſſe/ nicht ſo faſtan
dem eib / alsan der Seel und dem Czemuͤht/ und die da in der H. Schrifft

n unterſchiedliche Namen traͤgt / da ſie genennet wird / bald die Beſchnei¬und 12. 2.
Cols . 9,10 . dung des Hertzens ; bald die Erneuerung des Geiſtes ; bald di

re , Ausziehung des alten / und Anzichung des nenen Menſchen
bald die Heiligung ; bald die Bekehrung ; bald die Aufferſtehung .
Und mag dieſclbe alſo beſchrieben werden / daß ſie ſeye ein Werck oda

Wuͤrckung der heiligen Dreycinigkeit / da der gerechtfertigte Menſch/
auch von ſeiner naturlichen Verderbnus je mehr und mehr gereinigaz/
und zum Ebenbild Gottes / ſo da beſtehet in Heiligkeit und Gerechtigkeit
erncueret oder zu ciner neuen Creatur gemachet wird / zu GOttes Eht /
und des Menſchen Seligkeit .

Damit Euer Lieb die Sach beſſer verſtche / wil ich eine Di.chu
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chung anſtellen zwiſchen der ſeiblichen Czeburt / und der Wiedergeburt . Verlei

1. Wie keiner ſich ſelbſten gebiert /oder wie ein Kind zu feiner .
Geburt nicht helffen kan : Alſo wiedergebieret und bekrchret keiner ſich Dure mit der

ſtbſien . Die Wiedergeburt iſt in Werck Gottes und ſeines H. Geiſtes Scart .
in uns . Gelobet ſeye Gott und der Vatter unſers MD Erꝛn Chri⸗ Feu . . .

ſti /der uns wiedergeboren hat . Der Menſch kan bey feiner Des

kehrung eben fo weniz them / als ein Kind bey feiner Geburt / in Todter

n . ben feiner Aufferweckung thut ; oder als in der Erſchaffung die Geſchopf chers
ch ihrer Erſchaffung gethan : Daher David feine Bekehrung eine Werch Got :

Schoͤpffung nennet . Crea in me cor novum : Schaff / oder erſchaff / ir .

O Gott / in mir ein neu Hertz . Ich red von dem erſten Augenblick
derBekehrung / oder von dem Stand des Menſchen / in dem ihn die bes

* kehrende Gnad antrifft , oder wie er von Natur iſt /da noch kein Krafft
zum Guten in ihm iſt / ſondern ihm erſt gegeben wird : Dann wann er

. anhebt Gutes zu wollen und zu thun , beſchicht diß nicht aus denen Kraͤff¬
ten / dieer zur Wiedergeburt gebracht / ſondern aus denen / die er in der

Wiedergeburt empfangen . Certum eſt nos velle , dum volumus , ſed

iyſe facit , ut velimus, ſagt Auguſtinus / wil ſagen : Wann wir bekehret
m, werden / fo ſeyen wir nicht Holtz und Stein / die da keinen Willen und

* . Verſtand haben / oder die da wider / oder ohne ihren Willen zu Gott be¬
*

kehret werden / oder an Chriſtum glauben und Buß thun / ſondern ver¬

: nuͤnfftige Menſchen / die da verſtehen und wollen / was da geſchihet / aber
* : nicht aus eigenen und natürlichen , ſondern ſolchen Kraͤfften /die &Ott in

rz . der Wiedergeburt darreichet . Iſt das / was bey dem Propheten die Kirch
ä . ſagt : Da ich bekehret ward / that ich Buß . Da wird ein Unterſcheid ler ar .

* gemachet zwiſchen der Bekehrung / die da ein pur lauteres Werck GOt¬
tts iſt / und der Buß / die da unſer Werck iſt ; aber alſo / daß wir daſſelbe

richt thun aus eigenen / ſondern aus denen Kraͤfften/ fo wir in der Wie¬

dergeburt empfangen .
- 2 . Wie die leibliche Geburt ein ſolches Werck iſt / indem Gott /

o : . der die Menſchen Life werden und ſterben feine vollmaͤchtige Freyheit , uñ

= unverdiente Gnad und Guͤte alſo offenbaret . daß man nicht ſagen kan / der

ſñfecnige / derzur Welt geboren wird etwan von vornem̃en reichen Elteren /
habe dißumb G Oit verdienct / oder Anlaß dazu gegeben : Alſo iſt auch
die Wiedergeburt ein ſolch Werck G Ottes / welches von dem Menſchen
weder veranlaſſet /noch verdienet wird / ſondern lediglich herruͤhret / von

Gottes freyer und unverdienter Gnad ; ct umb der were ,willen
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riss . willen der Gerechtigkeit / die wir gerhan haben / ſondern nach

ſeiner Barmhertzigkeit machet er uns ſelig durch das Bad der

Sein vers Wiedergeburt und Erneuerung des H . Geifkcs . Lehren alfo
Urfach der die jenigen nicht recht von der Bekehrung und Wiedergeburt / welche da

Wderge⸗ fuͤrgeben/ daß ein Menſch für dem anderen von G Ott bekehret und wies
dergeboren werde /komme daher / dieweil er ſich feines natürlichen freyen
Willens alſo gebrauche / daßer durch den guten Gebrauch deſſelben Gott
dem HErꝛn Anlaß gebe / die bekehrende Gnad ihme mitzutheilen ; oder
daß er ſich aus natürlichen Kraͤfften zu feiner Bekehrung ſchicke . Lehr /
was hat Mattheus / was hat Paulus dem HErin für ein Anlaß gegeben /
daß Gott ſich ihrer erbarmet ? Wie haben ſie ſich zu ihrer Bekehrung ge¬
ſchicket und vorbereitet ? Iſt dann das ein Anlaß und Vorbereltung zur

Bckehrung geweſen , daß Matihrus , da ihn Chriſtus beruffen /auff dem

Zollbanck geſeſſen /und ein Leutſchinder geweſen ; oder daß Pautus / da

Thriſtus ihme vom Himmel zugeruffen / und ihne bekehret /geſchnau¬
Aer s.. bet mit Drohen und Morden wider die Jünger des Her : n :

Der heilſame Cʒebrauch der Mittlen der Bekehrung rühret nicht hervon

der Güte der Natur / ſondern iſt ſchon eine Wuͤrckung der belehrenden
Gnad . Dieſe Lehr von dem Urſprung der Betehrung und Wicderges
burt / benimt dem Menſchen den Hochmuht und Ruhm feiner ſelbſien/
daß er hier ihme ſelbs nichts /und Gott dem HErꝛn alles zuſchreibet / und

runs . aus dem Pſalmen ſagt : Nicht uns / nicht uns / ſondern deinem
Namen gib Ehr umb deine Gnad und Wahrheit . Es ſollaber
dieſe Lehr uns gar nicht ſaumſclig machen im Gebrauch der Mittlen der

Bekehrung / dann es hat nicht die Meynung daſ wir auſſer oder ohne den

Gebrauch derſelben auff die bekchrende Gznad warten ſollen / ſondern daß /
weil die EGöynad nicht ohne die Mutcl würcket / die Mittel aber ohne die

Gnad nicht das geringſte vermoͤgen / wir der Snad alles zuſkchreibenſo¬
were . len . Eben wic / wann es heit : Der Segen des H Erꝛn machet reich

ohne Muͤh / die Meynung nicht iſt / wir ſollen gantz keine Muͤh haben
und anwenden / eine ehrliche Nahrung zu erwerben / und im Muͤſſiggang
oder Schlaff auff den Scaen Gottes warten / ſondern wir ſollen dapffa
arbeiten ; und wann uns 6 Ott / vermittelſt unferer Arbeit / eine chrliche
Nahrung beſcheret / weil die Arbeit ohne Gottes Segen nicht das gering¬
ſte vermag / ſondern umbſonſt iſt / ſollen wir / was wir haben und beſitzen/
nicht unſerer Arbeit /ſondern dem Scaen Gottes zuſchreiben und verdan¬

Sen ay . cken / und mit Jacob ſagen : Der DAEr mein GOtt hat e .ct er.
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ſcheret . Daß die Mittel ohne Gottes Segen nichts thun / iſt das klare

Wort Gottes. Wo der H Er : das Haus nicht bauer / ſo arbei⸗ r . *

ten umſonſt die daran bauen . Wo der id Er : nicht die Stadt * .

bchuͤtet /ſo wachet der Wachter umſonſt . Es iſt umſonſt daß
ihr fruͤh auffſtehet / und darnach lang ſitzet / und eſſer euer

Brot mit Sorgen / dann feinen Freunden gibt ers ſchlaffend .
Weder der da pfinntzet / noch der da begeuſſet iſt etwas / ſo n⸗ . Cor .

dern Gott / der das Gedeyen giber . Und bey dem Propheten Haba¬
cut werden die jenigen geſtrafft / welche ihrem Netz opfferen / und ih⸗ ub .. 16.
rem Garn raͤucheren / weil durch dieſelben ihr Theil ſo fett /
und ihr Speis voͤllig worden .

3 . Wie in der Natur ein jegliches feinen Saamen hat / daraus Gaamen det
ts wachſet und geboren wird : Alſo findet ſich auch hier ein Saamen da⸗ drifdera¬
raus wir wiedergeboren werden . Dieſer Saamen iſt das Wort Gottes ;
wie dann Petrus ſagt : Wir ſeyen wiedergeboren / nicht aus ver⸗ 1et . .
gaͤnglichem / ſondern aus unvergaͤnglichem Saamen / nem¬

lich aus dem lebendigen Wort GDttes / das da ewiglich blei¬

bet . Zumalen aber das Wort Gottes zu unſerer Wiedergeburt nichts

vermag /wann die Krafft und Wuͤrckung des H. Geiſtes nicht dazu kom¬

met / als wird auch der heilige Geiſt / der Saamen der Wiedergeburt ge¬

heiſſen/ wann Ichannes ſagt : Wer aus Gott geboren iſt / der thut i . ok . .

nicht Suͤnde ; dann [ cin Saame bleibet bey ihm / und kan
nicht ſuͤndigen / dann er iſt von Gott geboren .

4 . Die natürliche Geburt gibt das natürliche Leben . Von der Lehen von

Wiedergeburt haben wir das geiſtliche Leben . Das natürliche eben zeug
beſtehet in der Vereinigung des Leibs mit der Scelen : Das geiſtliche Le¬

ben beſtehet in der Vereinigung der Seelen mit Gott . Diß Leben wird

genennet das Leben C Ottes / das Leben Chriſti / nicht nur weil Chriſtus
daſſelbe in uns wuͤrcket, ſondern auch / weil er ſelbs in uns lebet / wie dann

derApoſtel ſagt : Ich lebe / doch nicht ich /ſondern Chriſtus leber * . .

in mir .

5. In der natuͤrlichen Geburt / iſt der / ſo geboren wird / einer

Natur mit dem / von dem er geboren wird : In der Wiedergeburt werden

wir theilhafftig der goͤttlichen Natur / das iſt / der göttlichen Hei⸗ 2. xett .

ligkeit /und hiemit der Natur deſſen /von dem wir wiedergeboren werden . Wiederge¬
56. Die natürliche Geburt bringt nicht ein Glied / nicht etliche ziehn

Glieder /ſondern den gantzen Menſchen mit Lelb und Seel herfuͤr: Alſo Berneues
. fi rung des
. 2 erntueret Menſchen .
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erneueret die Wiedergeburt den gantzen Menſchen / ſo daß ein helles
Liecht auffgehet in feinem Verſtand / und da er weiland Finſternus war /
ein Liecht wird in dem HErꝛn ; in den Willen kommet eine Helligkeit und
Underthaͤnigkeit gegen dem Willen Gottes ; in die Affecten eine Reinig¬
keit und gute Ordnung ; in alle Glieder ein ſuͤſſer demuͤhtiger Gehar¬
ſam / alſo /daß der wiedergeborne Menſch Gott ſeinen HErꝛn recht erfens
net , ihn als das hoͤchſte Gut liebet /feinem Willen und Schotten ſich ung
derwirfft / in ( einen Gemuͤhts / bewegungen ſich maͤſſiget/ feine Glieder bes

Corsa gibt zuWaffen der Gerechtigleit / als eine neue Ereatur in Chriſto
Jeſu . Welche gaͤnnliehe Veranderung und Erneuerung Paulus feinen

ren . Theſſalonicheren anwuͤnſchet : Der Gott des Friedens / ſagt e heis
lige cuch gantz und gar und euer gantzer Geiſt / ſam̃t der Seel

und Leib werde unſtraͤfflich behalten / biß auff die Zukunft
J Eſu Chriſti .

dicderae⸗ 7 . Ob wol ein Kind / welches zur Welt geboren wird / umb ſo
uten , viel vollkommen ft ; daß es Leib und Secl / und daß der Leib alle feine

Gliedmaſſen hat / dieein menſchlicher eib haben ſoll/ welches in den Schu¬
len gencunct wird per lectio partium , die Vollkom̃enheit der Thei¬
len ; fo iſt es doch nicht vollk oꝛ̃en ratione graduum , ſondern unvollkom¬
men , umb fo viel daft es feinen voll igen Verſtand noch nicht hat und brau¬
chen Fan , und daß die CGzlieder ihre vollkommene Statur und Groſſe noch
nicht erreicht : Alſo haltet es ſich mit der Wiedergeburt in dicſem Leben /
daß /ob wol der gantz . Menſch wiedergeboren wird / doch die Wirderge¬
burt umb jo viel unvollkommen iſt / daß ſie in dieſem Leben die hochſie
Staffien nicht erreichet / ſondern mercklich zuruck bleibet : In dem

cor 13,9 . Verſiand bleibt Unwiſſenheit , unſer weiſſagen iſt Stuckwerck ; In
Fe, , unſerem Willen findet ſich vielfaltige Widerſpenſtigkeit . Das Gute /

ſagt der Apoſtel , das ich wil / das thue ich nicht / und das Boͤſe /
das ich nicht wil das thue ich : Ich habe Luſt an dem Geſatz
Gottes nach dem inwendigen Menſchen / aber ich ſthe ein an

ere der Geſatz in meinen Gliederen . Der Geiſt geluſtet wider das

Fleiſch /und das Fleiſch wider den Geiſt ; Allerdings wie die Zwib
ling in dem Leib Rebecca cinander geſtoſſen / wicwol der heilige Geiſt durch
ferne kraͤfftige Wuͤrckung es dahin bringet / daß der Groſſere dem Kleines
ren dienen und die groſſe Anzahl der Laſteren nichts vermag wider die
Schwachheit des Geiſtes .

Wachſet . 58. Wie ein zur Welt geborenes Kind / wann es anders c un
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und (chhafft iſt / andem Verſtand und Statur des Leibs / nach und nach
wachſet und groͤſſer wird / biß es ausgewachſen : Alſo muß auch der wies

dergeborene Menſch in der ſeligmiachenden Weisheit / Gottesforcht und

allerhand Chr ſtlichen Tugenden wachſen /wachſen in der Gnad und eit .
n.

Erkanntnus J Eſu Chriſti ; an dem inwendigen Menſchen
ſtaͤrcler werden ; nicht immer ein Kind ſeyn / das ſich wegen rrhelꝛas .

und wiegen laſſe von allerley Wind der Lehr / ſondern nach und und mi .

na chein vollkommener Mann werden .

9 . Wie die leibliche Geburt nicht ohne Schmertzen und Angſt Wiederaes

der Gebaͤrerin geſchihet : Alſo was die Wiedergeburt betrifft / ſagt der er gli
Apoſtel : Meine lieben Kinder welche ich mit aͤngſten gebaͤre / neten .
biß daß Chriſtus in euch eine Geſtalt gewinne . Es muß aber eine ?

Angſt ſich diß Orts finden / nicht nur bey dem Prediger / der / wann er la¬

ſterhaffte /hartn ck ige Leut vor ſich hat / die er bekehren / und Chriſto ge¬

winnen ſoll fein Am̃t mit Sruffzen thun muß / ſondern allervorderſt auch
bey dem / der da ſoll bekehret und wiedergeboren werden . Die Wieder¬

geburt muß ihren Anfang nemmen / von einer Angſt und Betruͤbnus uͤber

begangene Suͤnden . Chriſtus iſt kommen die Suͤnder zur Buß zu beruf¬
fen / die jenigen / welche ihre Sünden bekennen / mit dem Laß derſelben
beladen und beſchwaͤret find / daß ihnen angſt und bang wird ; er ſuchet
die verlorene Schaaf / die jenigen / welche ſich für verlorene Schaaf hal¬
ten / denen in dieſem Stand nicht wohl iſt / die ſich forchten / fie mochten
dem Wolf zu theil werden / dieda aͤn ſtialich ſeuf zen: Ich bin wie ein Eri 76 .

verloren Schaaf : Suche deinen Rnecht . Es muß auch die Des

kehrung dergeſtalten geſchehen , daß der jenige / fo ſich bekehren wil / ſich

ſelbſten angreiffe ihme ſclbs weh thue ; wie dann einem manchen / der das

Schweeren / das Volltrincken / Spielen / die Unzucht laſſen ſoll / diß ſo ei¬

ne groſſe Plag iſt / alswann man ihm ein Glied von dem Leib nemmen /
oder ein Aug ausreiſſen wolte .

10 . Mit den G. burts⸗ſchmertzen gehets ungleich her / biß weilen SiAnn
wären fie lang / und find fo groß /daß das gebaͤrende Welb meynet / fie derackur
un das Kind müffen beyſaimien bleiben /daß ſie klaget , die Hand aus / unn g
wirfft ; Ach / weh mir ! ich muß ſchier vergehen fuͤr dem Wuͤr¬

gen. Biß weilen laufft es gnadiger / leichter und gluͤcklicher ab / wie die

Egyptiſchen Wehmuͤtteren von den Hebraͤrſchen Weiberen ſagten , fie
ſchen nicht , wie die Egyptiſchen , ſondern harte Weiber / ehe die
Wehmutter zu ihnen kame / haben fie ſchon geboren : Alſo .

3 aue

Cxod .1. 19.
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auch hier ein Unterſcheid /und ſetzet die Gewiſſens⸗anaſt in der Wiedergt¬
burt einem mehr zu / als dem anderen / was antrifft das lange währen
und die Groöſſe dieſer Angſt ; und wann wir dirſe Angſt eine Tauff nen
nen wollen / ſo moͤgen wir wol ſagen / daß etliche nur damit beſprenget/ an¬
dere aber tieff hinein getauchet werden . Da muß kein Theil von dem qu
deren ein ungutes Urtheil Fällen ; die jenigen / welche bald und ring davon
lommen / muͤſſen die jenigen / denen ihre Sůnden viel zu ſchaffen geben / di
ſich für dem Zorn Gottes hefftig forchten und welche den Troſt langſam
annemmen / nicht für unglaͤubig , und dieſe jene nicht für leichtſinnig / ve¬
meſſen / oder gar für Heuchler halten / ſondern gedencken / GOtt habe ſei¬
ne heiligen / gerechten / und uns unbekandte Urſachen, darum er / wie in an¬
derem Creutz /alſo auch diß Orts einen härter halte / alsden anderen . Iſt
demnach ein liebloſes Urtheil / wann die jenine /welche lroteſſion von ſon¬
derbahrer Fromnteit machen /meynen man muͤſſe die Wiedergeburt dem
Menſchen gleichſam anſehen ; die jenigen / die ſich ihnen im nicdeffallen /
zitteren /waͤinen / und anderen der leichen Geberden nicht gleich geſtellen/
nicht fuͤr Wiedergeborene halten ; auch under die Unwirdergeborne rech¬
nen alle die jenigen welche ihrer Mehnung nach /die Sorg der Nahrung;
Item / ihre Beruffs⸗geſchaͤfft ihnen gar zu hoch angelegen ſeyn laſſen/
und nicht fo devot und andächtig ſich ſtellen / als fie ; da doch ChriſtusLu619 : 41 die Martham / die ihr des irꝛdiſchen halben gar zu viel Sorg und Mühe
gemachet / deßwegen zwar geſtrafft / aber nicht verdammt / und aus der
Zahl ſemer Juͤngeren ausgeſchloſſen hat .

11 . Wie die leibliche Geburt dem geborenen Kind eine liebe eins
pflantzet gegen feinen Elteren und Cöeſchwiſterten : Alſo ruͤhret von der
Wiedergeburt her eine inniglichk Liche gegen Gott / als unſerem Vatter /
und gegen anderen Wiedergebornen / als unſcren Bruderen / davon Pe

rer, , trus alſo redt : Macher euere Seelen keuſch im Gehorſam der
Wahrheit / durch den Geiſt zu ungefarbter bruͤderlichen Lie¬
be / und habt euch under einander bruͤnſtig lieb / aus reinem
VHertzen / alsdie da wiederum geboren find nicht aus vergaͤng¬
lichem Saamen / nemlich aus dem lebendigen Wort G Sttes /
das da ewiglich bleibet .

Aus dieſem allem erhellet was die Wiedergeburt ſeyt / ind wie es ſic
damit halte / und daß wir die Sach nicht allzu leicht ſollen auff uns nem¬

men , auch uns nicht zu ſchwaͤr machen . Davon aber ſoll hernach /wann
wir den Nutzen die ſerchr betrachten werden / etwas mehr onwerden .
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werden . Wir kommen auff das Andere / auff die Nothwendigkeit der

Wiedergeburt .

Von dem Anderen .

Die Nothwendigkeit der Wiedergeburt zur Seligbeit /wird

von Chriſto dem Mund der Wahrheit deſſen bloſſen Worten man glau¬
ben ſoll /wann gleich keine Beſtuͤtigung oder Eyd dabey ſtehet /zum zwey¬
ten mal mit einem doppleten / hiemit mit einem vierfachen Amen beſtaͤti¬
get : Wahrlich / wahrlich / ich ſage dir / es ſeye dann / daß jemand
von neuem geboren werde / kan er das Reich Gottes nicht fe
hen / ſagtChriſtus zuNicodemo . Und wiederum : Wahrlich /wahr¬
lich / ich ſage dir / es ſeye dann / daß jemand geboren werde aus

Waſſer und Geiſt / ſokan er nicht in das Reich GOttes kom¬

men . Eben diß wird auch anderswo in dem Wort Gottes deutlich ge¬

lehret /wann es heißt : Fleiſch und Blut werden das Reich Gottes 1 Cor. 16 .

nicht ererben . Nichts Unreines werde in das neue Jeruſa⸗ / Axoe ax .

9. eingehen . Ohne die Heiligung werde niemand G Ott nett 1

ehen .

Eben diß bringen mit ſich folgende Urſachen / deren die Erſte herge¬
nommen iſt von unſerer

. Natuͤrlichen Verderbnus . Vor dem Fall war der gs erfordert

Menſch die herꝛlichſte Ercatur auff Erden /dann Gott hat ihn erſchaffen * ß:
ju feinem Ebenbild in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit . Nach rie
dem Fall / und durch den Fall / iſt der Menſch die elendeſte Creatur wor⸗ ns .

den / dann er hat das Ebenbild G Ottes ausgezogen / und die Larve des

Satans angezogen ; und wie ihn G Ott erſchaffen / zu feinem ( Gottes )
Ebenbild /alſo hat der Menſch Kinder gezeuget nach feinem ( des verderb¬
ten Menſchen) Ebenbild; daher auch was vom Fleiſch geboren wird /
Sleiſch iſt / das iſt : Was von verderbten Elteren herkommet / verderbt
und ſuͤndhafft iſt . Dieſe unſcre Verderbnus iſt fo groß /daß wir untüch :
tig find zu allem Guten / und geneigt zu allem Boͤſen. Das Dichten Senet .

und Trachten des menſchlichen Hertzens iſt nur boͤß: Wir ira .
werden in Suͤnden empfangen und geboren / und bringen den

Saamen alles Boͤſen mit uns . Es iſt keine Suͤnd ſo abſcheulich und

grauſam / dazu wir nicht geneigt ſeyn ſolten / und darein wir nicht fallen
wurden /wann wir Gelegenheit dazu haben / und von dem Satan ee,azu
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dazu gereizet werden wañwir nicht von Gott / wie dorten Abimelech davon
abgehalten wurden . Dann wir ſind zum Boſen nicht nur geneigt / onder
auch des Boͤſen fo begierig / daß wir es mit uſt thun / und unrecht in uns

ſauffen /wie Waſſer . Wie konten wir uns wol einbilden / daß wir in
ſolchem Zuſtand ſolten ſelig werden ? Konte der Teufel /nach dem er ge¬
ſündiget / nicht im Himmel bleiben ſondern mußte daraus verſtoſſenwer¬

den / da er darin war : Wie ſolte der verderbte Menſch / der ſo weit vom
Himmel iſt /und der Hollen / alſo zu reden / in dem Rachen ſteckt / in den

Himmel kommen / allweil er in feinem natürlichen Zuſtand bleibt / und fein
Verſtand / Willen / mit allen Affecten , Begierden und Gliederen mitder
Sůend beſtecket / und vergifftet iſt ? Wie ſolte er in ſolchem Zuſtand Se
meinſchafft mit Gott haben / der ein heiliger Gott iſt dem kein gottloſcs
Weſen gefallt / deſſen Augen fo rein / daß er das Boͤſe nicht ſehen
kan ? Und das iſt kein Wunder / dann wie Gott das hochſte Gut iſ / ſo ſt
die Suͤnd das groͤſte Ubel /daher Gott nichts ſo ſehr haſſet / alsdie Sünd /
die da feiner Natur unendlicher Weis zuwider iR. Die andere llrſach
nemmen wir her von unſerer |

1I . Erloͤſung durch Chriſtum . Die Brunnguell unſeret
Erloͤſung iſt die Gnadenwahl / von welcher der Apoſtel alſo redt / daß er

ſagt : Gott habe uns erwehlet in Chriſto / ehe der Welt Grund

gelegt worden / daß wir heilig und unſtraͤfflich vor ihm ſeyn
ſollen in der Liebe . Unſer Erloſer iſt Chriſtus Eſus / von dem fa
Johannes : Er ſeye kommen / mitWaſſer und Blut / wie Waller

und Blut aus ſeiner Seiten gefloſſen : Das iſt / wie in dem Alten Teſta¬
ment die Verſohnung mit Blut / und die Reinigung mit Waſſer beſche¬
hen : Alſo haben wir von Chriſto nicht nur die Verſoͤhnung mit G On /
und Vergebung der Sünden , ſondern auch die Reinigung von derſelbtn.
Chriſtus iſt nicht nur geſtorben / durch feinen Tod unſere Suͤnden zu buͤſ¬
ſen /uns von der Straff der Suͤnde erloſen / ſondern auch durch die Krafft
feines Todes in der Wiedergeburt von der Befleckung und Henſchafft
der Suͤnden zu befreyen / und zum Dienſt Gottes zu heiligen / wie dann

der Apoſtel ſagt : Chriſtus habe ſich ſelbſt für uns gegeben / auff
daß er uns erloͤſete von aller Ungerechtigkeit / und reinigte
ihm ſelbs ein Volck zum Eigenthum̃ /das fleiſsig wäre zu gu
ten Wercken . Wollen wir reden von dem Gnadenbund / der durch

Chriſti Blut geſtifftet worden / fo verheiſſet G Ott allen feinen wahren

Dimdsgenoſſen ? Ich wil mein Geſatz in ihr Hertz (orten. Seo
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Item / Ich wil rein Waſſer über euch ſprengen / daß ihr rein Ezech6 ,

verdet von aller Unreinigkeit / und ich wil ein nen Hertz und
* *

einen neuen Geiſt in euch geben : Ich wil das ſteinerne Hertz

aus euerem Leib wegnemmen / und euch ein fleiſchern Hertz

geben: Ich wil meinen Geiſt in euch geben / und ſolche Leut

zus euch machen / die nach meinen Gebotten wandlen / meine

Rechte halten / und darnach thun . Die Gutthaten desGngden⸗ ie ut the¬

kunds / diVergebung der Sünden /und Heiligung / find unauffloßlich len deſer

mit einander verknuͤpffet . G Ott wil denen ihre Sünde vergeben / in des

rn Geiſt kein Faiſch iſt / das iſt : Die auffrichtig und von Hertzen nil

from̃ find. Keine Verdam̃nus iſt in denen / die nicht nach dem Kom . . .

Fleiſch / ſondern nach dem Geiſt wandlen . Der Glaub / durch wel
chen wir gerechtfertiget werden / und Vergebung der Suͤnden erlangen /

.
todter / ſondern ein lebendiger / kein muͤſſiger / ſondern durch die

iebe thaͤriger Glaub . Die bewegende Urſachen unſerer Erloſung / rz .

find nicht unſcre Werck und Verdienſt ſondern die Liebe Chriſti . Chri¬

ſtus hat uns geliebet / und ſich fuͤr uns dahin gegeben . Die c : i .
Liebe Chriſti ſoll uns dringen ; Sintemal wir halten / daß

fo einer für alle geſtorben / fo find fie alle geſtorben / auff daß
die /ſo da leben / hinforr nicht ihnen ſelbs leben / ſondern dem /
der für fie geſtorben und aufferſtanden iſt . Von dem Zweck un¬

ferer Erloſung ſagt Zacharias alſo in ſeinem Lobgeſang : G tt habe

uns (einen Sohn gegeben / daß wir erloͤſet aus der Hand unſer er 6174

Feinden / ihm dieneten ohne Forcht unſer lebenlang in Heilig¬
keit und Gerechtigkeit / die ihm gefällig iſt . Die dritte Urſach /

i hund der Wiedergeburt zu erweiſen / nemmen wir her von

unſcrer

III . Schuldigen Danckbarkeit / ſo wir G Ott für ſeine Zum Jin8

Gutthaten / ſonderlich unſere Erloͤſung durch Chriſtum ſchuldig ſind . SHE
Was iſt billichers /weil Gott uns ſeinen Sohn gegeben / als daß wir uns NL tar
ihm mit Leib und Seel zu feinem Dienſt ergeben /hiemit dem Trufcl und Suzurch
der Welt den Dienſt auffſagen ; daß / weil er uns unſere Suͤnden vergibt ele her
wir ihne deſto einbruͤnſtiger lieben / und alſo durch die Licbe zeigen / daß .
uns viel vergeben ſeyet ; eben wie aus dem Ausſchlagen der Baͤumen „Die Berges
man ſihet /daß der Sommer nahe ſeye ; daß / weil er uns zu feinen Kın Sünde.
deren angenommen / und wir aus Gott geboren / wir als Kinder Gottes rn gie
leben / und uns befleiſſen der göttlichen Natur theilhafftig zu veg .

Aindſchan .

t Jas
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146 Evangelium /
Was iſt billichers / weil uns Chriſtus fo theur erkaufft / wir ihne
preiſen an Leib und Seel ; daß wir nicht uns ſelbſten / ſondern Chri¬
ſto leben /ja Chriſtum in uns leben laſſen ; daß / weil er ſich mit uns

vermaͤhlet hat / weil er uns von der Selaverey des Satans durch fein
Blut erloſet /daß er uns heurahten / und zu ſeinem Gemahl haben konte /
weil er uns durch ſeinen heiligen Gzeiſt geheiliget /damit wir ihm / alsſein
Gemahl gefallen möchten ; daß wir in der Freyheit / in die er uns gefes
tzet hat / beſtehen / und uns nicht wieder in die Selaverey des Satans ſi¬
cken / daß wir uns / nach dem wir abgewaſchen ſind / gleich den Schweinen
nach der Schwenime ,nicht wieder im Koht weltzen ? Was if billichets/
als daß / weil der H. Geiſt uns fo hoch gewuͤrdiget hat / daß er uns zu ſc¬
nen Templen gemachet / daß er in uns wohnen / uns unſerer Gottes⸗kin¬
ſchafft verſicheren und verſiglen wil /auff den Tag der Erloͤſung / uns

führen / regieren und troſten /daß wir ihn nicht durch muthwillige Sůn¬
den betruͤben / ſondern in uns wuͤrcken laſſen / und ihme folgen ?

Diß alles dient uns zu Verthaͤdigung der Evangcliſchen Kirchen/
wider die Paͤbſtiſche falſche Aufflag / als wann man under uns von keinen

guten Wercken wußte /oder wiſſen wolte / auch die ſelbe nicht groß achtete
und forderte /ſondern allein von einer ſolchen Rechtfertigung / von einem

ſolchen Glauben predigte / derda ohne die Werck wäre . Iſt eine ſchwaͤr
Beſchuldigung / und wann dieſelbe mit Grund der Wahrheit auff uns

konte gebracht werden /wären wir des Chriſtlichen Namens nicht werth;
allein daß uns unrecht geſchche / iſtoffenbar aus dem / was von der Noth¬
wendigkeit der Wiedergeburt vermeldet worden . Wir reden wider den

Verdienſt der Wercken / daß wir die Nothwend igkeit derſelben nicht auff¬
heben . Wir predigen von der Gnad Gottes / aber einer ſolchen Gnad / di
wir nicht auff Muhtwillen ziehen / ſondern durch die wir uns ſollen
zuͤchtigen laſſen /daß wir verlaͤugnen das gottloſe Leben / und
weltliche Geluͤſt / und zůͤchtig / gerecht und gottſelig leben in

dieſer Welt . Wir predigen von der gnadenreichen Vergebung der

Suͤnden / nicht von einer ſolchen Vergebung / die uns erlaube weiter zu

ſuͤndigen / ſondern uns die allbereit begangene Suͤnden nachlaſſe: Von
einem ſolchen Glauben / der da thaͤtig iſt durch die guten Werck. Wir

verwerffen den ſelbs⸗erwehlten Gotötesdienſt / aber die recht guten / von

Gott befehlenen Werck /verwerffen wir nicht . .
Ja wir halten dafür , es ſeye bey dieſen letſten Zeiten ben ſo nohtig /

daß Evangeliſche Prebiger die Lehr von guten Wercken / als die 6.

..
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rom Glauben treiben ; und daß man nicht weniger dahin ſehen muͤſſe/ pa aletie

daß die Leut zur wahren Gottſeligkeit angeführt /und ermahnet werden / ke un

ihren Glauben und ſchuldige Danckbarteit gegen Gott mit Wercken zu
8 tmweiſen/ als daß die guten Werck nicht eingemiſchet werden in den Han¬

del der Rechtfertigung / weil die Leut nicht nur durch das Phariſeiſche
Vertrauen auff ihre eigene Verdienſt und Werck / ſondern auch durch

die Epicureiſche Sicherheit und falſche Einbildung des Glaubens in

. Verdam̃nus fallen koͤnen . Der HEr : behuͤte uns für dem Phariſei¬
* r ſhen Hochmuht und Vertrauen auff eigene Gerechtigkeit / gute Werck
mnd Verdienſt ; aber auch für der Epicureiſchen Sicherheit .

Wir dancken dir / 6Ott himmliſcher Vatter ! daß du uns zu del

nem Ebenbild und der Seligkeit erſchaffen . Wir dancken dir / ewiger

Sohn GDOttes ! daß / da wir durch die Suͤnd in das aͤuſſerſte Elend ge¬
* nnhten/ du uns durch dein theures Blut daraus erloͤſet haft , Dieweil

uns aber weder die Gnad der Erſchaffung / noch die unausſprechliche
* , Gutthat der Erlöſung zu gut kaͤme / ohne die Wuͤrckung des heili¬
. genGeiſtes / ſo bitten wir dich /Gott H. Geiſt ! du wolleſt uns arme Suͤn¬
* * der heiligen ; und weil wir in unſerer Geburt von unſeren Eltern in Suͤn¬
" 72 den empfangen und geboren worden / uns theilhafftig machen der andern

. , neuen Geburt aus Waſſer und Geiſt / das verblichene und verſtoͤrte Eben¬

bi Gottes in uns erneueren / unſeren verfinſterten Verſtand erleuchten /
* unſcren allein zum Boͤſen geneigten Willen kraͤfftiglich ziehen / laͤiten
* : : und lencken zum Guten / unſere in Sünden todte Glieder lebendig / muh¬
tig und hurtig machen zu allem / was Gott gefällig if . Toͤde in uns je
mr mehr und mehr den alten Menſchen / und richte in uns auff den neuen

. Menſchen / und ſetze diß heilige Werck fort / biß daß JEſus Chriſtus in

uns gewinne eine rechte Geſtalt . Wuͤrcke in uns das Leben Chriſti / daß
. Chnſtus in uns lebe / und wir in ihme / daß in uns lebe der andaͤchtige / und

in dem Gebatt cyferige / der liebreiche / der ſanfftmuͤhtige / der gedultige
* . Iſus /und an uns alles Chriſtlich und heilig ſeye. Laß die Suͤnd nicht

in uns herꝛſchen / ſondern den Geiſt dapffer ſtreiten wider das Fleiſch /
und endlich daſſelbe gaͤntzlich uͤberwinden / zu deiner

Ehr / und unſerer Seligkeit /Amen .

ö

.
$
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// /
Evangelium /

Am Sonntage Trinitatis .
Die dritte Predigt /

Joh . Cap . III . verſ . . 5 .

Iſt bey der erſten Predigt zu leſen. 1n

Erklaͤrung. 4

i e, , Er Tag des Todes iſtbeſſer / als der Tag der
. EN Beburt , ſagt Salomon . Wann wir das geben barach ⸗·
derum das M ten / ſo fern es umb daſſelbe iſt ein elend und /amerlich *

A
DM

Ding von Mutterie
, ban , biß wir wieder indie

drr , e ,, Lerde verſcharret werden die unſer aller Mutter
iſt und da immer Sorg / Forcht / Hoffnung iſt / und zu letſt

*

der Tod ſo iſt freylich der Tag des Todes beſſer / als der TagderGe⸗ *

burt / dann dieſer macht des Jammers cinen Anfang / jener ein Ende ;
Wann wir aber das Leben betrachten / als ein edle Gaabe G Ottes / und * *

den Tod / als ein Straff G Ottes ein Sold der Suͤnden / ſo iſt der Tag *

der Geburt , und das Leben beſſer / als der Tod / und hat ſtatt das jenige / crr

cats was Salomon wiederum ſagt : Der Lebendige hat Hoffnung; = "

Ein lebendiger Hund iſt beſſer / als ein todter Loͤw . Aber was 0

ſoll die leibliche Geburt /ohne die Wiedergeburt ? Chriſtus ſagt von Ja nn

vu as . da : Weh dem Menſchen / durch welchen des Menſchen Sohn
verrahten wird . Es waͤre ihm beſſer / daß derſelbe Menſch noch *

nie geboren wäre . Das mag von allen Unwiedergebornen geſag * r

werden / es waͤre ihnen beſſer / daß ſic nie waren geboren worden / oder auf 2x !

die Welt kommen . Es kan ihnen in dieſem Leben fo wol nicht gehen daß .

ſie nicht auch vnl leyden muͤſſen / und endlich ſterben . Nach dem Tod ter
kommen ſie an den Ort / da Judas hingegangen / als er ſich ſelbſten e mn
hencket hat. Wir haben von der Wiedergeburt / derſelben Nothwendig¬
keit zur Seligkeit zeredt . Damit aber alles deſto beſſer verſtanden werde / .

und ein jeder ſich pruͤffen konne / ob er auch in die Zahl derWiedergtbor · r
nen gehöre , fo iſt zu wiſſen /daß dreyer Gattungen Leut ſich finden/ *

. Solche / welche an keine Wiedergeburt geden⸗ .
cken. Il . Solch /
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II . Solche /welche der Wiedergeburt halben die be¬

ſte MNeynung von ſich haben / ſich aber bes

triegen .

III . Solche / welche da ihnen der Wiedergeburt hal¬
ben ſchwaͤre Gedancken machen .

Von den dreyen Gattungen wollen wir dißmalen reden / dadann

ein jeder bey ſich bedencken kan / in was für eine Claß er gehoͤre .

Von dem Erſten .
Die Erfahrung bezeugts /daß under denen / die ſich Chriſten nen¬

nen / deren nicht wenig ſeyen / welche an keine Wieder eburt gedencren .

Es kommet dieſes her von der groben Unwiſſenheit /daß ſirvon der Wie¬

dergeburt nichts wiſſen . Ignoti nulla cupido : Man tan kein Begierd

oder Verlangen haben nach ewas / davon inan nichts weißt . Und wie viel

„re : ſind der jenigen , welche da auch an ihre leibliche Geburt ſelten gedencken /
ijum wenigſten nicht alſo / daß ſie Ott dafür dancken ſolten , daß er ſie

nicht zu unvernuͤnfftigen Thieren / ſondern zu vernuͤnfftigen Menſchen

. hat laſſen geboren werden ? An die Wiedergeburt dencken fie gar nicht /
* Fönnen auch nicht daran gedencken / weil ſie nichts davon wiſſen . Wie¬

derum gibts Leut / welche es bey dem Wiſſen bleiben laſſen / oder das /
was ſic wiſſen /und davon fie mit anderen gern reden / nicht begehren zu

practiciren .
Viel bilden ihnen eyn / ihre Beruffs⸗geſchaͤfft laſſen es nicht zu /

daß ſit durch die Wiedergeburt andere Menſchen werden /oder frommer
leben ſolten . Aber was müßte das für eine Profeſſion und Lebens⸗gattung

ſchn / die einen abhalten ſolte von der Wirdergeburt ? Wir haben Exem⸗ n
pel wiedergeborner / from̃er Leuten in allen Ständen und brofeſſionen : wiedergcbo: :

Under den Konigen / Fuͤrſten und Regenten haben wir David / Hiskiam / cn
Joſiam / Conſtantinum den Groſſen / und viel andere / welche alle ihre Arten
Hohheit und Herꝛlichkeit /und die Weitlaͤuffigkeit ihrer Wefchäfften an Zune ,

der Wiedergeburt und Gottſeligk eit gar nicht verhinderen koͤnnen : Un¬

der denHofleuten haben wir Obadiam / den Propheten Freund / Ebed⸗ 1
* . .

melech/ der ſich des Propheten Icremid annahm / den Koͤnigiſchen /den .
Kämmerer der Koͤnigin Landaces aus Morenland : Under den Solda⸗ Karo .

t 3 ten
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/

auh . ten haben wir den Hauptmann von Capernaum / und Cornelium den
Actor 1e . Hauptmann von Caͤſarien : Under den Gelehrten / die Weiſen aus

Morgenland / Nicodemum / Gamaliel und Paulum : Unber denn Tm, Kauffleuten / Lydia die Purpurkraͤmerin : Under den Hand wercksleu¬Manch .4. 18.
i , len /Petrum und Andream die Fiſchet / dieHirten von Bethlehem /

vr , mon den Gerber : Under den Dienſten / Knechten und Maͤgden / Ont¬
wäre , ſimum und Rhode: Kurtz / es iſt kein ehrlicher Stand / kein Handwerck

keine Verrichtung / welche dem Menſchen an der Wiedergeburt könz¬
und ſolte verhinderlich ſeyn . Es kan einer ſeinen Beruffe⸗geſchaͤfflen
treulich und fleiſſig abwarten / und dennoch ein wiedergebornes Kind
G Dttes ſeyn /doch das andere Geſchaͤfft dem Dienſt G Dttts / zu dem

rim . 3 wir wiedergeboren ſind / weichen / dann kein anderes hat Verheiſſung
dieſes und des ewigen Lebens . Und was hilfft alles andere Den
cken und Sorgen / alles Lauffen und Rennen / Handlen und Arbeiten ;
was hilfft alle Nahrung / aller Gewinn / wann das Ende iſt die Ver¬
dam̃nus / wann einer alles gewonnen / die Seel aber verloren hat?

eb ebdlſeſd Viel haltet von der Wiedergeburt ab , daß es ihnen in ihrem ſũnd¬
absonder lichen gottloſen Weſen nicht übel / ſondern wohl gehet : Was hab ich/
Dre 2 ſpricht bey ſich ſelbſten der Flucher / der Veraͤchter des Goͤulichen

Wors / der Trunckenbold / der Hurer / Ehebrecher / der Geißhals / für
Urſach auff eine Enderung / oderandere Geburt zu gedencken / ich hin
ſchon lang ein ſolcher geweſen / hab ſchon lang auff ſolche Weit gelebt /
und iſt mir nichts Boͤſes wiederfahren ; ich hab / was ich wil / eſſen und
trincken ſchmaͤckt mir wohl ? Aber diß iſt ein ſchnoͤder Mißbrauch de

Langmuht Gottes /wann man dabey Anlaß nim̃t in der Linbußfertig¬
keit langer zu verharren / da die jenigen / denen Gott fo lang zugtſchen /
und ſo viel Gutes gethan / deßwegen ihre Buß und Wiedergeburt nicht*
aufffchieben / ſondern beſchleunigen ſolten. Verachteſtu / ſagt der Apo¬

Eon ſtel / den Reichthum̃ feiner Gůte Gedult und Langmuͤhtigkeit :
Weiſſeſt du nicht /daß dich GOttes Guͤte zur Buß laͤiret : Du
aber nach deinem verſtockten und unbußfertigen Hertzen /
haͤuffeſt dir ſelbſt den Zorn / auff den Tag des Zorns / und der

Offenbarung des gerechten Gerichts Gottes . Sonderlich abe /
daß deren fo viel ſind / welche ſich umb die Wiedergeburt wenig befüm¬

meren / ruͤhret diß her /von der Verblendung des Satans / von dem boͤ¬

ſen Exempel anderer Leuten / und von der Verderbnus der Natur / wel¬
che dergleichen Leut fuͤr die Natur ſelbſten halten / die ſich 1

Di

Jr
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laſſt. Aber hievon wollen wir jetzt bey dem anderen Theil ein meh »
ters melden .

Von dem Anderen .

Wie der Leuten viel ſind / welche an keine Wiedergeburt geden¬
cken; alſo ſind der jenigen nicht weniger / welche da der Wiedergeburt
halben die beſte Meynung von ſich haben / da ſie ſich ſchandlich betrie¬

gen. Und eben diß iſt der Betrug der Suͤnde /davon der Apoſtel redt / *
dr

wann er ſagt Er mahnet euch ſelbs alle Tag / fo lang es heut uch . )13.
heiſſet /daß nicht jemand under euch verſtocket werde durch

Betrug der Suͤnde . Der Selbs⸗betrug dieſer Leuten kommet daher /
daß ſie ſich ſelbs nicht recht kennen / und weder von dem Guten / ſo ſie
vermeynen in ihnen zu ſeyn / noch von dem Boͤſen / ſowahrhafftig in ih¬
nen iſt / recht urtheilen / in dem ſie jenes fuͤr genugſam halten zur Wie¬

dergeburt / von dieſem aber die Meynung haben / daß es mit der Wie

dꝛrgeburt wol beſtehen koͤnne .

Man hat zweyerley Glaͤſer / Mac roſcopia , Glaͤſer /dadurch man

alles groͤſſer ſihet / als es iſt / und Microſcopia , dadurch man alles klei¬

ner ſihet / als es iſi . Die Maul⸗Chriſten brauchen beyderley Glaͤſer /
durch das Vergroͤſſerungs - glas ſehen fie ihr heuchleriſches Chriſten¬

thum̃ /das kommet ihnen für / als die Wiedergeburt / und rechte Weg
zur Seligkeit . Durch das Verkleinerungs⸗glas ſehen fie ihren ſuͤndli¬
chen Wandel / extenuiren / verringeren und entſchuldigen ihre Suͤn¬
den / inMeynung / fie koͤnnen derſelben ohngeacht gute wiedergeborene
Chriſten /und Kinder der Seligkeit ſeyn . .

Wollen einen ſolchen Heuchler aufftretten / und ſeine Schein¬
grund beyderley Gattung fuͤrbringen laſſen / anhoͤren / und darauff ant¬

worten .

n
leſt /du ſeyeſt ja kein Heyd , kein Jud / kein Tuͤrck / ſondern ein Ehriſt ? ne ieder ,

Du heuchleriſcher Maul⸗Chriſt / kommeſt allervorderſt damit Heu uf
aufgezogen , warum du dich nicht under die Wiedergeborene zehlen ſol ⸗ Il Cin

Antw . Es ſagt der Apoſtel , nicht der fene ein rechter Jud / der
ins

auswendig ein Jud ſeye / ſondern der inwendig ein ſoſcher ſeye : M ,
Aſo iſt ein rechter Thriſt nicht der / welcher da auswendig ein Chriſt iſt /n . *
das iſt /welcher ſich far einen Chriſten austhut / und under den Chri⸗

* * .

fen lebet / ſondern der /welcher inwendig ein Chriſt iſt /das it /welcher
ein
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ein Chriſtlich Hertz hat . Zu dem Engel der Gemeind zu Sarden ſagt

Aeoc 1 Chriſtus : Du haſt den HNamen / daß du lebeſt / aber du biſt todt :
Alſo mochte auch zu einem manchen / der under dem Chriſtglaubigen
Volck lebet /geſagt werden : Du haſt den Namen eines Chriſten / aberdu
biſt ein Unchriſt / ein Heyd / flucheſt wie ein Heyd / lebſt wie ein Heyd / in
Sreflen und Sauffen / inHurcrey und Ehebruch / ꝛ. Ja du bi i viclen
Stucken aͤrger / als ein Heyd / biſt ein uͤbler Haushalter : Wer alſo haus¬

rim .
3. haltet /und die Seinigen nicht verſorget / der hat den Glauben

verlaugnet / und iſt arger / alsein Heyd . Ein rechtſchaffener Chri
muß nicht nur den Namen von Chriſto / ſondern auch Chriſj Sinn und
Geiſt haben .

r Auer, Du ſagſt demnach / du halteſt dich gleichwol zu der wahren Evan
lichen ir geliſchen Kirchen / und werdeſt für ein Glied derſelben gehalten .
hen find . Antw . Du halteſt dich zwar zu der Kirchen / biſt aber kein rechtes

Glied der Kirchen / des geiſtlichen Leibs Chriſti / dann du biſt Chriſto
durch den Glauben nicht einverleibet / haſt auch ſeinen Geiſt nicht . Jo¬

Heh13 . hannes ſagt von den Abtruͤnnigen : Sie find von uns ausgegan¬
gen / aber ſie waren nicht von uns / dann wo ſie von uns gewe¬
len wären / fo waͤren ſie ja bey uns blieben . Die Heuchler und
Maul⸗Chriſten find und leben zwar under dem Volck G Ottes / aber fie
ſind nicht von dem Volck Gottes . Der Dornſtrauch ſtehet ſo wol indem
Garten / alsder Apfelbaum : Iſt aber dennoch ein verfluchtes Gewaͤchs/
welches keine gute Früchte bringet / zu niehts tauget / als daß es ausge
rottet / und ins Feuer geworffen werde : Eme ſolche Bewandtnus hat es

mit den Maul⸗Chriſten / welche da zwar im Garten der Kirchen ſiehen/
aber nicht als gute fruchtbare Baͤume / ſondern als Dornſtraͤuch / welche
keine gute / hingegen ſolche Fruͤchte bringen / dadurch ſie zeigen / daß fie kei

ne wiedergeborene Kinder Gottes ſcyen / ſondern Kinder eines anderen /
und deßwegen der Zorn !art Gottes / und des ewigen Feuers gewaͤrtig ſchn

0h16 , muͤſſen. Denckwuͤrdig ſind die Wort Johannis : Wer aus Gott ge
bvoren iſt / der thut nicht Suͤnde / dann fein Saame bleibet bey

ihm , und kan nicht ſuͤndigen / dann er iſt aus GDOtt geboren /
daran wirds offenbar welche Kinder GOttes / und Kinder

des Teufels find . Wer nicht recht thut / der iſt nicht von Gott /

und wer nicht ſeinen Bruder lieb hat .

iM en , Du ſagſt drittens / du ſeyeſt in der Kindheit getaufft /nun ſche
bei ein fr die Tauff ein Sacrament der Wiedergeburt / und unſerer Auffneiſung

.
mn den Bund Gottes / und in die Chriſtliche Kirch . Ant .

* *
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Antw . Simon der Zauberer iſt auch getaufft worden / und doch kein act .11:
wiedergebornes Kind Gottes jemalen geweſen . Die Tauff iſt das Sacra¬

ment der Wiedergeburt :Die Wiedergeburt aber iſt an den Waſſer⸗tauff
nicht angebunden . Der Geiſt Gottes blaſet / wo er wil . Die Tauff

ſt ein Sacrament des Gnaden⸗bunds : G Ott verheißt uns in demſelben /
„ cr wolle unſer Gott ſeyn . Sie iſt aber auch der Bund des guten Ges rer . 2c.

vwiſſens / wie Petrus redt. Wie Gz Ott uns verheiſſet / er wolle unſer
Gott ſeyn / uns unfere Sünden vergeben und das ewige Leben ſchencken ;
alſo geloben wir ihme dem dreyeinigen Gott / wirwollen ſein Volck ſeyn /

3
ihn als unſeren Vatter lieben / ehren / foͤrehten/ ihm in allem Antigen wol

vertrauen / und in ſeinen Gebotten gehorſamen : Wir wollen an Chriſtum
glauben / uns befleiſſen feine rechtſchaffene Juͤnger zu ſeyn / die ſich ſelbs

0 venlaͤugnen/ das Creutz auff ſich nemmen / und ihme nachfolgen : Wir

* wollen uns von dem H. Geiſt führen / und regieren laſſen . Weil du als
En ein ſchandlicher Heuchler diß dein Geluͤbd nicht beobachteſt und halteſt /

r ſo iſt das eine Anzeigung / daß du zwar in der H. Tauff das Zeichen der

rr . Wiedergeburt empfangen / aber des bezeichneten Guts / der Wieder ge¬
r burt ſelbſten niemalen theilhafftig worden / haft dich auch der Verheiſſun¬
* . gen des Gnadenbunds nicht zu troͤſten; und wann du dich auff den Bund

em GOttes beruffeſt / fo gehört dir zur Antwort / was in dem fuͤnffzigſten
=

Pſalmen G Ott zu dem Heuchler ſagt : Was nimmeſt du meinen Palso . 16 .

r . Bund in deinen Mund / da du doch Zucht haſſeſt ?
* . Du beruͤhmeſt dich viertens / demes fleiſſigen Kirchen⸗gehens / ZurKirden
rr verſaumeſt nicht bald eine Predigt / und hoͤreſt mit Luſt zu /ob d. ß niet ein Götiez

Zeichen der Wiedergeburt fenc ?
ert ht r.

. Antw . Es ſagt zwar Chriſtus : Wer aus Gott iſt / der hoͤret jon ..
Gottes Wort . Aber er rede nicht von einem bloſſen / ſondern von einem

ſolchen Hoͤren/ da einer das Wort Gottes alſo hoͤret / daß er daſſelbe be¬

wahret in einem feinen Hertzen / und Frucht bringet in Ge⸗ tue . .

* dult / daß er nicht ein Hoͤrer allein / ſondern auch ein Thater Jar .

des Worts iſt . Zehen Nullen / dienach einander ſtehen / wann kein bes

deutendes Zahlzeichen dabey iſt /machen nichts : Zehen / jahundert Pre¬
digten / dieda nach einander ang ehoͤret werden / ſind ohne die Practick ( aus

. ter Nullen . Und wann du dir gleich einbildeſt / du horeſt mit Luſt zu / fo iſ

das noch kein genugſames Zeichen / daß du ein außerwehltes Schaͤflein

. Chriſti /und ein wiedergeborenes Kind Gottes ſeyeſt . Dann der Luft kan

daher kommen / daß dir die guien Gaaben des Predigers wohl gef*
u nicht
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nicht daher / daß du einen Appetit haft nach der Seclen⸗mpeis/damit du
durch dieſelbe wachſeſt an dem inwendigen Menſchen . Als ein Weib/
die dem HErꝛn zugchort / aus Verwunderung über feine Red gerufen :

Luc 11. 27 , Selig iſt der Leib , der dich getragen hat / und die Bruͤſte / die
dn geſogen haſt ; Antwortet Chriſtus : Ja / ſelig find / diemein

Wort hören und bewahren . Wil ſagen / es ſeye damit nicht auss

gerichtet /daß einer ihin den Prediger wohl gefallen laſſe / und feinePr¬
digten lebe / ermüͤſſe das /was er gehorct /auch bewahren / das iſ hab
ten und practiciren .

. Du ſagſt Fuͤnfft ens / du geheſt zu gewiſſen Zeiten zu des HEnn
empfangen . Tiſch / da du der Verheiſſungen des Gnaden⸗bunds verzwiſſeret wer

deſt .ſ
Aber auch diß iſt kein Zeugnus deiner Wiedergeburt , well esbeſchi¬

het ohne Buß Glauben /und gutem Vorſatz . Das H. Nachtmahl if
zwar ein Sigel des Gnaden bunds / derGemeinſchafft mit Chriſto/ auch
der Einwohnung des H. Geiſtes / als des Geiſtes der Wicdergeburt
Aber nur den Bußfertigen und Gzlaͤubigen / nicht denen / die ohne Glau¬
ben / Andacht und Vorſatz ihr ben zu verbeſſeren / hinzu gehen / dieſe

1 C0 ν werden ſchuldig am Leib und Blut des Hr : n. So hilfft es dich
nicht / daß du das heilige Nachtmahl zu gewiſſen Zeiten nim̃eſt / es ſchadt
dir vielmehr / weil du es ohne Buß und Gauben empfangeſt ; dann das

zeigen die Früchte / daß du in deinen gewohnten und beliebten Sünden

fortfahreſt ; daß du das Liebes⸗mahl ninimeſt mit einem unverſohntin /
liebloſen Hertzen ; daß du deinen Mund / mit welchem du das geſegnete
Brot / und den Kelch der Danckſagung empfangen / noch wie vor zum

Fluchen / Schanden /Laͤſteren mißbraucheſt / ꝛc.

. Du ſagſt Sechstens / du konneſt deinen Catechiſmum / viel Dfab
viel Syrich men und Geſang , viel Spruch der 5 . Schrifft / viel Gchaͤtt / diß ſeyeja
s ff ein genugſames Argument der Wiedergeburt .
ter köunen . Ich antworte /die Wiſſenſchafft geiſtlicher und goͤttlicher Dingen

kan auch bey den Unwiedergebornen ſcyn / bey denen / welche Ehriſtus ab¬
Marr rz . weiſen wird / wann ſie ſagen werden / ſic haben in ( einem Namen ge

weiſſagt : Ja bey dem Teufel ſelbſten / der hat auch eine groſſe Wi
Marth . c. ſenſchafft / die Spruͤch der H. Schrifft find ihme auch bekandt / wit ers

erwieſen hat /da er Chriſtum verſuchct . Jacobus ſpricht : Du ſagſt / du
Kerns glaubeſt ; die Teufel glauben auch / und etzitteren . Die Wiſ¬

ſenſchafft geiſtlicher und göttlicher Dingen / iſt zwar gut / und zur e . 4
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dergeburt noͤhtig /aber man muß es dabey nicht bewenden laſſen / ſondern
auch das / was man weiß / durch G Ottes Snad ins Hertz legen / damit

daſſelbe gereiniget / geaͤnderet / erleuchtet und bekehret werde . Es iſt noͤh¬

tig /daß die Speis genom̃en werde / es iſt aber nicht genug zu Erhaltung
des Leib / ſondern fie muß auch verdaͤuet / ind in Saft und Kraft verwan¬

delt / und in alle Glieder vertheilet werden ; fo iſts mit der Wiſſenſchafft
nicht genug / wann ſie nur in der Gedaͤchtnus ſchwebet / und das Hertz
nicht beruͤhret und angreifft .

Du Heuchler ſagſt zum Siebenden / du ſetzeſt all din Vertrauen Sagen /ſe

auff Chriſtum / ob diß nicht ein unfehlbares Zeichen der Wiedergeburt / Hen nen
und des Glaubens ſeye ? einig und

Antw . Ein anders iſt / ſich eines ſolchen Vertrauens mit dem unn
Mund ruͤhmen: Ein anders / ein ſolch Vertrauen in dem Hertzen haben :
Dit ihr Vertrauen auff Chriſtum ſetzen / die find in Chriſto / ſieſind durch
den Glauben Chriſto einverleibt .Die in Chriſto ſind / diewandlen nicht Komi . t.

nach dem Fleiſch / ſondern nach dem Geiſt ; fie creutzigen ihr 16 .

Fleiſch ſamt den Luͤſten un Begirden . Wer Chriſti Geiſt nicht Kom . . .

hat / der iſt nicht ſeyn : Das kan man von den Heuchleren und Maul¬

Chriſten nicht ſagen / daß ſie Chriſti Geiſt haben / und nach demſelben
wandlen / und durch denſelben wiedergeboren ſeyen / und darum ſind ſie
auch nicht in Chriſto . So lang du nun in Suͤnden lebeſt wider dein Ge¬

willen, und zugleich Chriſtum und Belial behalten wilt / fo lang haſt du

kein wahres Vertrauen auff Chriſtum / du magſt auch ſagen / was du

wilt .

Biß daher haſt du / O du ſchandlicher Heuchler und Maul⸗Chriſt !
das Vergroͤſſerungs⸗glas gebraucht / und dein heuchleriſches Chriſten¬
thum̃ gewaltig ausgeſtrichen und geruͤhmet /und dadurch deine Wieder¬

geburt erweiſen wollen : Nun wirſt du das Verkleinerungs⸗glas nem¬

men / und dein ſuͤndliches Weſen ſehr extenuiren und gering machen , daß
duohngeacht deſſelben rin Wiedergeborner ſeyn mogeſt .

Du ſagſt erſtlich / wann dir deine Suͤnden und Laſter / auch deine Der euch¬
Unbuffertigkeit fuͤrgehalten wird /wir ſeyen Menſchen und keine Engel ; ( sam
wer under den Menſchen ohne Suͤnd ſeyn koͤnne; wir haben annoch an 3nen
uns Fleiſch und Blut .

Antw . Wir ſind zwar Menſchen / aberChriſten⸗Menſchen . Wir

find keine Engel / ſollen aber auch nicht leben wie Teufel . Und wann du

dich gleich für einer oder anderen groben Suͤnd huͤteſt / oder / da du dich
u 2 verſůn¬
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aus meunſch¬

Gaz .5. 17.
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Sie leben
in der Welt /
müſſen thun
wie andrre .

Joh .15. 15.
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verſuͤndiget haſt /Buß thuſt , dich für dergleichen Sünden huͤteſt / biſt du
darum noch lang lein Engel . Gott weißt zwar / daß wir in dieſem Leben
nicht ohne Sund ſeyn konnen / und Fleiſch und Blut an uns haben / erwil
aber , daß wir die Suͤnd nicht ſollen in uns herꝛſchen laſſen / den Luͤſten des
Fleiſches nicht nachhangen / ſondern ſie creutzigen und toden .

Du Heuchler ] ! du wendeſt demnach fur / die menſchliche Schwach¬
heit / aus deren es geſchehe / daß du ſuͤndigeſt .

Antw . Die aus menſchlicher Schwachheit ſündigen / diewerden
ciwan / wie Paulus redt / von einem Fehl uͤbereilet / ſie werden von

dem Satan / von der Welt / von ihrem ſuͤndlichen Fleiſch zur Sund vers

laͤitet /che fie ſich recht bedencken koͤnnen ; es gehet ihnen / wie einem / der
ein Schifflein wider den Strom herauff zu bringen ſich bemuͤhet/da ihm
der Strom zu ſtarck wird / und das Schifflein zuruck treibet . Sie ſuͤndi
gen / aber nicht mit vollem Willen / ſondern mit einem Streit / da das

Fleiſch geluſtet wider den Geiſt / und der Geiſt wider das

Fleiſch : Sie verharren nicht in ihrem Fall , ſondern ſichen wieder auff /

durch Reu und Land über ihre Sünden / und mit Vorſatz ſich ins küͤnf¬
tig beſſer in acht zunemmen / und dapfferer wider das fuͤndliche Fleiſchzu
ſtreiten : Du aber / O unbußfertiger Heuchler / ſuͤndigeſt mit Bedacht /
mit Vorſatz / mit Luſt ; du fahreſt in deinen Suͤnden fort / darfſſt dich
wol derſelben ruͤhmen / weiſſeſt nichts vom S treit des Fleiſches und de

Geiſtes /wie darffſt du dann die menſchliche Schwachheit vorſchüͤtzen¬
Du legeſt drittens die Schuld auff den Teuftl / wann du fündis

geſt / ſagſt du / derTeufel habe dich wol verfuͤhret ;grad eben / als wann du

ungern geſuͤndiget /und gern anders gethan haͤtteſt.
Antw . Du haft dich gern verführen laſſen / der Teufel hat nicht

groſſe Mühe gehabt dich zu verführen , du haft ihm willig gefolget /ja biſ
ihm entgegen gegangen ; wann dein Hertz nicht ein guter Zundel geweſen
waͤre / der das Feuer gern empfangen / fo hatte der Satan vergebensFut
geſchlagen .

Nach dem Satan legſt du viertens die Schuld auff die Welt :

Du lebeſt annoch in der Welt / und weil wir in der Welt leben / ſo konne
es fo wohl nicht hergehen / daß wir nicht mitmachen / werunder den Lob

fen ſeye /der muͤſſemit heulen .
Antw . Wiedergeborne Kinder Gottes leben zwar in der Welt / ſt

wiſſen aber / daß ſie aus der Welt außerwehlt ſeyen. Darum leben

ſie alſo in der Welt / daß ſie nicht lehen / wie die Welt / daß für ſich 3.
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hen nicht gleich geſtellen / nicht mit lauffen in das unordige We⸗/ vom. .

ſen / ſondern lich unbefleckt behalten von der Welt . Du ſagſt /* * *
well du in der Welt lebeſt / fo muͤſſeſt du wol mitmachen : Aber ſihe wol

daß /wann du mit der Welt ſündigeſt /du nicht mit der Welt verdam¬

met werdeſt /daß /wann du heuleſt wie andere , du ih nen nicht Geſellſchafft
leiſten můſſeſt in der auſſerſten Finſternus / da ſeyn wird Heulen und

ʒaͤhnklappen . Noe und Loth haben auch in der Welt gelebt / undzwar

in einer ſehr boͤſen Welt / haben aber nicht mit der Welt /ſondern mit Gott

gtwandlet. Aiſo wurdeſt du dich auch beſteiſſen zu thun / wann du nicht
ein Heuchler waͤreſt.

Du wendeſt fuͤnfftens für deine Natur / welche zu dieſer oder jener Ihr Natur

Sind alſo geneigt ſeye /daß dir nicht möglich / dieſe oder jene Sund zu enger
ſaſſen/ fo wenig als es dir moglich ſeye die Natur zu anderen . .

Antw . Was iſt die Wiedergeburt anders / als ein Aenderung der . Feine
boͤſen und verderbten Natur : Kanſt du dein Natur nicht aͤnderen / ſo kanſt n bene

du nicht ſagen / daß du einer aus den Wiedergebornen ſeyeſt . Biſt du kei¬

ner von den Wiedergebornen / ſo kanſt du auch nicht in das Reich Gottes

kom̃en. Und warum ſchuͤtzeſtu die Inmoͤglichkeit vor /warum ſagſt du nicht

vielmehr mit dem Apoſtel : Wo die Suͤnd mächtig worden / da iſt Kom 2 .

die Gnad noch viel mächtiger ; Item / Ich vermag alles durch ni m3 .

den /der mich mächtig machet / Chriſtum . Wann du kein Heuch¬
ler waͤreſt/ wann es dir rechter Ernſt waͤre froͤmmer zu werden / ſo wur¬

deſt du die Unmoͤglichk eit nicht fuͤrwenden / ſondern die Sach getroſt an¬

griffen /Gott anruffen umb feine Gnad / dem H. Geiſt nicht widerſte¬
hen/die Natur brechen , den Luͤſten/dazu du geneigt biſt / nicht nachh aͤn¬
gen /deine Suͤnden mit der Natur nicht entſchuldigen / wol bedencken / daß
eine ſolche Natur / wie du ſagſt / das du habeſt / keinen Eingang in den Him¬
mel finde ; wurdeſt du diß thun / fo wurdeſt du bald erfahren / daß wir

durch Chriſtum alles vermögen , und in ihm Herren ſeyen / nicht nur über

unſere Natur und Sinn / ſondern auch uͤber die Welt /Teufel /Tod und

Holl .

.
Du pflegeſt ſechs tens auch / deine Sünde zu entſchuldigen / anzu⸗ Huchdie

ziehen die Erempel beydes der Heiligen / welche nicht ohne Sünd geiwe⸗ . Ein ,
ſen /ſondern umb Verzeihung derſelben gebaͤtten haben ; deßgleichen die der geweſen .

mc deren / welche viel aͤrger ſeyen als du / und doch in den Himmel
wollen .

Antw . Ich geſtehe gern /daß auch die Heiligen ſündigen / un

mn,u 3 ach



153 Evangelium /
fach haben umb Vergebung der Suͤnden zu bitten ; jedennoch kan du
Heuchler / dem es niemalen Ernſt geweſen / daß du begehrt haft frommer
zu werden , und der du der Heiligung niemalen nachgeſtrebt , auff die Ib
ligen und From̃en dich nicht beruffen .Es geht ein ehrlicher Mann auf der
Gaſſen / bey Regenwetter und ſchluͤpfferigem Weg / ſtrauchlet und faͤll /
daß er zimlich beſudlet wird / ſtehet aber bald auff mit Scham / und eile
nach Haus / reiniget ſich / und legt ein ander Kleid an : Ein Sau geht auff
der Gaſſen / findet eine Pfuͤtzen/ legt ſich hinein / biß über die Ohren / ſuchit
ihre Luſt und Kühlung in ſolchem unſauberen Bad . Die Heiſigen / wann
ſie ſůndigen / find gleich dem ehrlichen Mann / der wider feinen Willen in
den Koht fallet / darin aber nicht ligen bleibt / ſondern wieder auffſtcha/
und ſich ſaͤuberet ; ſie werden gleichſam wieder ihren Willen / von ihren
Fehleren uͤbereilet / find ihnen ſelbs deßwegen feind / bereuen und bewaͤl
nen ſie / bitten ſie G Ott ab / und ſuchen ſich durch die Gnad G Ottes zu
beſſeren . Du unbußfertiger Maul⸗Chriſt hingegen / biſt gleich dem

Schwein , welches in dem Koht ſich weltet : Deine Suͤnden find muht¬
willige / fuͤrſenliche Sünden / du meideſt keine Gelegenheit zu ſundigen/
ſondern nimmeſt die geringſte mit Freuden an / du wilt von keiner Reu und

Beſſerung wiſſen / ſondern biſt vielmehr bedacht auff Fortſetzung deint¬
)

gottloſen Ergoͤtzlichkeiten / darumb kanſt du dich nicht auff die Heiligen
r ger beruffen / daß ſie auch Sünder geweſen . Daß du anzeuchſt die jemgen/
die auchin welche aͤrger ſeyen als du / und doch in den Himmel wollen / darauff aut

ner wortet Chriſtus : Piel werden trachten hinein zu kommen / nem¬
Luca3 . 24 : ſich in den Himmel / und werdens nicht thun konnen . Darum

muß du nicht anziehen die jenigen / welche in den Himmel wuͤnſchenzu
kommen / ſondern die jenigen /welche auff dem Weg / der dahin fuͤhrct/ gt
hen ; dieſer Weg iſt dieWiedergeburt . Wann man dir / O Heuchker !
ſagen ſolte / du ſolleſt nicht fo ehrgeitzig / fo geltgeitzig ſeyn / es ſcyen viel tau¬

ſend die aͤrmer und geringer ſeyen / als du /wurde diß Argument wider den
Geitz und Ehrgeitz nicht viel bey dir gelten ; dann du ſiheſt / betreffend den
Weg zum Reichthum̃ und Ehr / nicht auff die / welche hinder dir ſind /
ſondern auff die /welche dir vorgehen / und wilts den Allerreicheſten und

Fuͤrnehmſten zu / javorthun . Warum ſiheſt du dann betreffend den Him¬
mels⸗weg / nur auff die / die hinder dir ſind / ja die dieſen Weg noch
nicht angetretten / und nicht vielmehr auff die / dieauff dieſem Weg ſchon
weit kommen ? Warum entſchuldigeſt du dich mit denen / die Ärger find
als du? Warum wilt du dich mit ihrem Koht rein machen ? * ihe
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a

ſiheß du nicht viclmehr auff die / die froͤmmer ſind als du / daß du ihnen
beylommneſt? Du thuſt wie der Phariſeer im Tempel / welcher Gott ges

dancket daß er kein Rauber / keinUngerechter /kein Ehebrecher / 111i .

kein Zöllner ſeye / iſt unterdeſſen ein fauler Heuchler geweſen / und in

in vielen Stucken ärger als die Zoͤllner.
Wann der Heuchler nothwendig geſtehen muß / die Wiedergeburt ot (eve

und Fromm̃keit ſeye zu der Seligkeit nothwendig / ſo iſt das feine letſte
bumhezis

Ausflucht / Gott ſeye ſehr barmhertzig /und gnaͤdig.
Antw . Der HErꝛ iſt freilich gnaͤdig und barmhertzig /aber gegen

den Seinen / gegen den Wiedergebornen . Er iſt auch bißher gegen dir / du

Heuchler / gnaͤdig geweſen; aber das iſt der Danck geweſen für feine Lange

muht und Gute /daß du deſto freyer ſuͤndigeſt / und in deiner Boßheit
furfahreſt. Weiſt du nicht /daß /wer auff Gnade ſundiget / mit Ungnad
belohnet werde Dencke nicht / ſpricht Syrach / Gott iſt barmher⸗ / yrs . Mn.

tzig / erwird mich nicht ſtraffen / ich ſündige / wie ichwolle : Er

kan bald alſo zornig werden / als gnaͤdig er iſt / und ſein Zorn
uber dieGottloſen hat kein auff hören.

Von dem Dritten .

Wir haben biß daher gehandlet mit den Unbußfertigen / deneuch ? Troſt für
lern und Mund⸗Chriſten / und ihnen gezeiget /daß , in dem fie eine fo gute S . l.
Meynung von ſich haben / ſich für Wiedergeborne halten / wegen ihres . ,
aͤuſſerlichen Beruffs /Gottesdienſts / und Schein der Gottſeligkeit / ohn ang der

derfelben Krafft / ſich ſchandlich betriegen : Iſt noch uͤbrig/ daß / nachdem ier
wir die Heuchler geſtrafft / und ihnen die Larven abgezogen / wir einen

Troſt zuſprechen den Bußfertigen und Schwachen / welche ihnen
denBiedergeburt halben ſchwaͤre Gedancken machen / in dem / wann fie
von der Nothwendigkeit der Wiedergeburt hoͤren/ ſolche aber nach ihrem
Wunſch nicht bey ſich befinden /und ihnen ſelbſt in der Ubung der Gott¬

ſeligkeit nicht gefallen / kleinlaut werden / und an ihrer Wiedergeburt zwei¬

feln /zweiflen / ob ſie ein recht bußfertiges und wiedergebornes Hertz haben /
ob der H. Geiſt in ihnen ſeye /ob Chriſtus in ihnen lebe ; und wie dieHeuch¬
ler ſich fuͤr gute Chriſten halten / wohl meynen / ſie ſeyen Heuchler / ihre

Buß /Glaube / Gebaͤtt ſeen Heuchrley : Dawider nun iſt zu wiſſen / daß
eben di der Anfang der Wiedergeburt ſeye / wann einer / der von der Noth¬

wendigen der Wbedergchurt hoͤret/feines Lehens halben beFümmeret .
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und ein Mißfallen an ihm ſelbſten hat / und darüber feuffsct/ daß er nicht
frommer iſt : wie hingegen / wann einer von der Nothwendig keit der Wie
dergeburt kan reden hören / ohne Bewegung feines Herzens / und mey¬
net / er habe es in der Wiedergeburt und dem Chriſtenthuiñ ſo weit ges
bracht /daß man weiters von ihm nichts forderen konne / ſo iſt diß cin Jer
chen groſſer Leichtſinnigkeit und Sicherheit . Wer in feiner Meynung
fromm genug iſt / der iſt nicht recht fromm / wer hingegen mit ihm ſelbſten
nicht zu frieden / ſondern deßwegen bekummeret iſt /daß er meynet / erſcye
nicht recht oder from̃ genug / und gern froͤmmer waͤre / der hat ſchon an

gefangen auff dem ſchmalen Weg zu wandlen / und iſt einer aus denen /
Eſij 3 . von welchen Gott ſagt : Ich ſehe an den Elenden / und der eines

zerbrochenen Hertzens iſt / und der ſich foͤrchtet für meinem

Wort . Da hat man llrſach zu gedencken / weilGott nach ſeinem Wohl¬
gefallen das Wollen gewuͤrcket hat / ſo werde durch ſeine Gnad das
Thun ſchon folgen .

Dir die Bi So iſt auch zu wiſſen daß die Wiedergeburt nach und nachgefehehe/ergeburt - . ;
nach und und daſ man deßwegen / wañ man einen geringen Anfang derſelben geſpuͤ¬
fach

geiche⸗
ret / nicht meynen müſſe / es werde dabey verbleiben 3 der Apoſtel gebrau¬

Kom 656 . chet hievon unterſchiedliche Redens⸗ arten . Er ſagt : Wir werden mit
Ehriſto gepflantzet zu gleichem Tod / daß wir nemlich der Suͤnd

abſterben /und Gott leben ſollen . Was man pflantzet / daswach¬
ſet nicht ſtracks / daß man es ſchen kan / ſondern nach und nach. Er ſagt : =)

Wir wiſſen / daß unſer alter Menſch ſam̃t Chriſto gecreutziget
Gals24 iſt ; Item / Weiche Chriſtum angehören / die creutzigen ihr

Fleiſch ſam̃t den Lüften und Begierden . Die Gecreutzigten ſier¬
a 16. ben nicht geſchwind / ſondern allgemach ; Item , er ſagt : Ich uͤbe mich

zu haben ein unverletzt gewiſſen allenthalben / beydes gegen
Gott und den Menſchen . Er ſagt nicht / ich hab ein gut Gewiſſ /

ſondern ich übe mich / ꝛc. Wann nun ein ſolcher Apoſtel noch in der

Ubung / in den Lehrjahren ſich findet / fo moͤgenwir wohl zu Frieden ſcyn /
wann wir dergleichen an uns geſpuren . Dieſe Ubung aber beſtehet in ſtati¬
ger Betrachtung / wie nothwendig die Wiedergeburt ſeye / worin fie be
ſtehe / und was dazu acherc in taͤg licher Erneuerung unſers guten Vorſa¬
ges ; in der offtmaligen Unterſuchung feines Gewiſſens / Lebens und Wan¬

dals ; in Meidung aller Gelegenheit zur Suͤnd / und Ergreiffung aller

Gelegenheit zum Guten ; in Abſonderung von boſcr Geſellſchafft / Ge¬

meinſchaft mit freien Leuten ; eyferigem Gebaͤtt um Wachsthum̃ in der

Erkantnus und nade Jeſu Chriſti 16 . lber

*. .

52
ir

33
8

IF.
K

,
,

H
z

x
74

+ 7
H

i
2A

* .
.*



.

Am Sonntage Trinitatis . 16x

Upber diß /ſo finden wir / daßGott von uns in dieſem Leben keine gaͤntz⸗ Gott ford ¬
liche Vollkommenheit/ diein allen Stucken und Stapffen ohne Mangel hin de. n
ſcht /erfordere /ſondern mit der Auffrichtigkeit des Hertzens / und mit einem Boltomen¬

ungleichoncriſchenguten Willen und Furſatz in Gnaden zu frieden ſeye. mn .
Endlich iſt auch diß zu wiſſen /dann obwol die Wiedergeburt und die . 6 und

Gerechtigkeit die der H. Geiſt in derſelben in uns wůrcket /hochſt⸗noͤhtig iar .

ſſ zurScligk eit /dañ doch dicſe Czerechtigkeit nicht ſeye die Gerechtigl ei / nwech”
die vor Gott giltet / ͤund wegen deren wir vor Gottes Richterſtuhl gerecht . t

geſprochen / und für Erben des ewigen Lebens erklaͤret werden ; dann diß Serechtigs
keit / dadurch

thut allein die Gerechtigkeit Chriſti/ ſeinblutiger Gehorſam / ſo uns durch wirgerene
den Glauben zugerechnet wird . und ſelig

d € = 7 werden / ſon¬
Wir mäſſen auch die Lehr von der Rechtfertigung / die durch den .

Glauben an Chriſtum geſchihct , nicht alſo auffnemmen/ alsmachte uns El een
Chriſti Verdienſt einmal gerecht / und hernach müßten wir ſelbſt unſere
Gerechtigkeit in einem heiligen Leben erhalten ; ſondern Chriſtus Jeſus

*: mit feinem Blut und Verdienſt iſt allezeit unſere Gerechtigkeit / Auſſert
ihm find wir nichts / haben und vermogen wir nichts / auſſert ihm iſt all

an
unſer Gerechtigkeit wie ein unflaͤtiges Kleid . Ich bin mir zwar / * *

* ſagt der Apoſtel / nichts bewußt / wil ſagen / keiner ſonder baren Suͤnd /
die ich nach meiner Bekehrung begangen / bin aber dadurch nicht ge¬
rechtfertiget . Unterdeſſen if? die Heiligung und Wiedergeburt unauff¬
lößlich verbunden / mit der Rechtfertigung / und find die guten Werck

Früchte und Zeugnuſſen des gerecht⸗ und ſeligmachenden Glaubens / und

kan ohne dieſclbe niemand ſelig werden . Wann wir Chriſto einverleibet

werden / ſo wird uns wegen dieſer Gemeinſchafft mit Chriſto zugerechnet
ſein Tod zur Gerechtigkeit ; wir empfangen auch dadurch den Geiſt
Chriſti /der da in uns wuͤrcket das Leben Chriſti / daß wir in Chriſto / und

rin uns lebet . Zu dieſem Leben werden wir wiedergeboren / und was ſolte
uns das zeitliche Leben / wann Chriſtus nicht in uns , und wir in ihm lebten

= wam wir nach dem Tod in die Höll müßten . Nun umb diß Leben Chriſti
laſſct uns ſchließlich baͤtten / und aus dem Geſang ſprechen : Ach HEr :

Ertoͤd durch dein Guͤte /
Er weck uns durch dein Gnad /
Den alten Menſchen kraͤncke /
Daß der neu leben mag /
Allhier auff dieſer Erden /
Den Sinn und all Begierden /
Und Gdancken habn zu dir . Amen .

x Ev an¬
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